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| Ne 101. 


Sonnabend den 1. Mai 


1841. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 
Aus zug aus der gutachtlichen Erklärung des 

Provinzial⸗Landtages de dato Breslau 

den 12. März 1841. 

Die Stände erblickten in der ihnen vorgelegten huld⸗ 
reichen Verfügung eine wesentliche Erweiterung und Aus⸗ 
büdung des Provinzialſtändiſchen Inſtituts, drücken ihr 
lebhaftes Dankgefühl für das beglückende Anerkenntniß 
ihrer Pflichtmäßigkeit und das erhöhte Vertrauen, das 
ſich in dieſer Erweiterung ihres Wirkungskreiſes zu er⸗ 
ennen giebt, aus, und nehmen die dargebotene Verord⸗ 
nung, auf Grund des vorgelegten Entwurfs, in tiefſter 
Ehrfurcht dankbar an. 

Zum Eingange und $. 1 findet ſich nichts bemerkt. 
Zum 9. 2 


Die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes wird in fol⸗ 
gender Art vorgeſchlagen: > 
Vom Stande der Fürſten u. Herren 1 Ausſchuß⸗Mitglied. 
„Ritterſchaft 5 
„Städte 4 
„Landgemeinden 2 
12 Ausſchuß⸗Mitglieder. 
Fache Vorſchlage widerſprechen jedoch der Stand 
he en und Herren und die Abgeordneten der Ober⸗ 
Der Stand der Fürſten und Herren ſtellt in 
einem Separat⸗Voto vor, daß für Schleſien, bei 92 
Landtagsſtimmen, auf 7%, Stimmen ein Ausſſchuß Mit⸗ 
glied komme, er daher gegen die Ritterſchaft verkürzt 
werde, wenn er bei 10 Stimmen nur 1 Ausſchuß⸗Mit⸗ 
glied, jene aber dei 36 Stimmen, 5 Ausſchuß⸗Mitglie⸗ 
der wähle. Ferner werde der Landtags⸗Marſchall in der 
Regel von des Königs Majeſtät aus ihm ernannt, ſo⸗ 
fern dies alſo auch künftig geſchehe, würde er überall 
kein Ausſchuß⸗Mitglied zu wählen haben. Er verlangt 
aher durch zwei Mitglieder im Ausſchuſſe vertreten zu 
werden. Die anderen Stände proteſtiren jedoch hierge⸗ 
den; insbeſondere iR von den Abgeordneten des dritten 
und pierten Standes eingewandt, daß wenn auf dieſe 
eiſe der Landtags⸗Marſchall dem Stande, dem er an⸗ 
gehört, nicht angerechnet werden ſollte, nach §. 30 des 
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Geſetzes vom 27. März 1824 aber deſſen Ernennung 


immer aus den beiden erſten Ständen erfolge, das rich⸗ 
tige Verhältniß der Wohlrechte nach den Abſtafungen 
er Stände geſtört werde. 

Von den Abgeordneten aller drei Stände der Ober⸗ 
Lauſit (von jedem Stande beſonders) find Separat⸗Vota 
San die vom Londtage vorgeſchlagene Vertheilung der 
übe 5 dien dlleder eingereicht. Sie ſtimmen darin 
ubereim, daß die eggenthümliche Verfaſſung der Ober⸗ 
Lauſit füt weſentlich gefährdet zu halten, wenn dieſer 
Landestheil nicht im Aueſchuſſe pefonders repräfentirt fei. 

Der Landtag widerſpricht dieſem Antrage, theils weil 
demſelben nicht nachgegeben werden könne, ohne entwe⸗ 
der die Zahl der Ausihuß Mitglieder zu vermehren, oder 
die übrigen Theile der Provinz zu verletzen, theils weil 
die Funktionen des Ausſchuſſes ſich immer nur auf all⸗ 
gemeine Intereſſen der Provinz beziehen würden, wobei 
eine Vertretung der Spezial⸗Intereſſen der Obet⸗Lauſitz 
nicht erforderlich ſei. 

Zu den 66. 3 und 4 if nichts erinnert. 

Zum F. 5. 

a) Wegen Uebertragung von Verwaltungs- Geſchäften 
auf den Ausſchuß wird bemerkt, daß disher zu fol: 
chen beſondere ſtändiſche Kommiſſionen beſtellt ge⸗ 
weſen wären und bitten die Stände, es auch Fünf 
tig hierbei zu belaſſen, ohne daß fie bei der Wahl 
der Kommiſſorien auf die Mitglieder des Ausſchuſ⸗ 
ſes, oder ſelbſt auf die Mitglieder der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung, beſchraͤnkt wären. 

b) In Anſehung der ſtändiſchen Verwaltungs⸗Angele⸗ 

enbeiten, die fi bisher in der Hand des Ober⸗ 
Dräftdenten befunden haben, als der Oberauſſicht 
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über die ſtändiſchen Inſtitute und über die Kaſſen⸗ 
führung der ſtändiſchen Fonds, geht die Anſicht 
dahin, daß es auch ferner dei der bisherigen Ein⸗ 
richtung werde verbleiben müſſen, da dieſe Verwal⸗ 
tungs⸗Geſchäfte fortlaufend wahrgenommen werden 
müßten, der Ausſchuß aber ſich nur auf beſonde⸗ 
ren Befehl Sr. Maj. des Königs verſammle. 
Sollten indeß Se. Maj. der Koͤnig für das etwaige 
künftige Bedürfniß die Bildung eines engeren Aus⸗ 
ſchuſſes befehlen, fo werden die vorbehaltenen Be⸗ 
ſtimmungen über den Zuſammentritt dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes und die Behandlung der ihm zu übertra⸗ 
genden Verwaltungs⸗Geſchäfte erbeten und folgende 
Fragen aufgeſtellt: 

1) aus wie viel Mitgliedern derſelbe beſtehen 
ſolle? — Die Stände find der Meinung: 
aus mindeſtens 4 und höchſtens 6; 
ob dieſe Zahl mit oder ohne Einſchluß des 
Landtags ⸗Marſchalls zu berechnen ſei? — 
ſofern überhaupt deſſen Beitritt zum engeren 
Ausſchuß erfordert werde. — Dies wird der 
Allerhöchſten Entſcheidung anheimgeſtellt; 
ob der engere Ausſchuß von den Ausſchuß⸗ 
Mitgliedern oder von den verſammelten Stän⸗ 
den gewählt werden ſolle. — 48 Landtags⸗ 
Mitglieder ſtimmen für die erſte, 36 für die 
zweite Alternative. 

Allerhöchſter Beſcheid. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen it., entbieten Unſern zum Provin⸗ 
zial⸗Landtage des Herzogthums Schleſien, der Grafſcha 
Glatz und des Preußiſchen Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
verſammelten getreuen Ständen Unſern gnädigen Gruß, 
und ertheilen denſelben auf ihre Erklärung, über den 
mitteiſt der Propoſition I. D. Unſeres Propoſitions⸗De⸗ 
krets vom 23. Februar d. J. dem Landtage vorgelegten 
Entwurf einer Verordnung wegen Einrichtung eines 
ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes, nachſtehenden gnädigſten Beſcheid. 

Wir haben bereits in dem Propoſitions-Dekrete zu 
erkennen gegeben, daß durch die dem zu ernennenden 
Ausſchuſſe anzuweiſende Wirkſamkeit die verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechte der Provinzial-Stände nicht beeinträchtigt 
werden ſollen und zur unzweifelhaften Feſtſtellung dieſer 
Unſerer Abſicht für angemeſſen erachtet, ſolches in der 
Verordnung ausdrücklich auszuſprechen. 

Danach verbleiben dem Wirkungskreiſe der Provin⸗ 
zial⸗Landtage die nach Art. III. des Allgemeinen Geſetzes 
wegen Anordnung der Provinzial⸗Stände vom 5. Juni 
1823 denfelben überwieſenen Gegenſtände. Nur wenn 
die Anſichten der Provinzial-Landtage der verſchiedenen 
Provinzen über die von ihnen berathenen Geſetz-Ent⸗ 
würfe bedeutend von einander abweichen, oder andere im 
Laufe der weiteren Verhandlungen hervortretende Mo⸗ 
mente dies bedingen ſollten, beabſichtigen Wir eine Aus⸗ 
gleichung derſelben durch die Ausſchüſſe der betreffenden 
Provinzen herbeizuführen. Bei Gegenſtänden dagegen, 
welche bisher in der Regel an die Provinzial⸗Stände 
nicht gelangt ſind, wollen Wir, ſofern von Uns für 
nöthig erachtet wird, den Rath erfahrener Männer aus 
den Eingeſeſſenen Unſerer Provinzen einzuholen, die an⸗ 
zunehmenden Hauptgrundſätze einer Beſprechung mit den 
Ausſchüſſen unterwerfen laſſen. . 

Den in dem ſtändiſchen Gutachten vom 12. März 
enthaltenen Antrag, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes 
lediglich nach Verhältniß der Stimmrechte der verſchie⸗ 
denen Stände gewählt werden möchten, genehmigen Wir; 
wollen jedoch zu Beſeitigung der zwiſchen den Fürſten 
und Standesherren einer- und der Ritterſchaft anderer⸗ 
ſeits über dieſes Verhältniß obwaltenden Differenz bier⸗ 
durch beſtimmen, daß alternirend auf dem einen Land⸗ 
tage von den Fürſten und Standesherren 2 und der 
Ritterſchaft 4 Mitglieder; auf dem folgenden aber von 
dem erſteren 1 Mitglied und von der letzteren 5 Mit⸗ 
glieder für den Ausſchuß zu wahlen find. Der Turnus 
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ſoll auf dem gegenwärtigen Landtage mit Erwählung 
von 2 Mitgliedern Seitens der Fürſten und Standes⸗ 
herren und 4 Mitgliedern Seitens der Ritterſchaft be⸗ 
ginnen. Die von dem Fürſten und Standesherrn vor⸗ 
zunehmenden Wahlen können jedoch nur aus ihrer Mitte 
ſtattfinden und die Gewählten nur in Perſon (mit Vor⸗ 
behalt der Vertretung durch den auf dem Landtage ge⸗ 
wählten Stellvertreter) im Ausſchuſſe fungiren. 

Der Ausſchuß wird hiernach zuſammengeſetzt aus 

6 Mitgliedern von den Fürſten und Standes herren 

f und der Ritterſchaft in der oben er⸗ 
wähnten Art, h 
vom Stande der Städte, und 
2 „ vom Stande der Landgemeinden, 
Auf den Antrag der Abgeordneten der Ober⸗Lauſſtz, 
von jedem Stande dieſes Landestheils ein Mitglied zum 
Ausſchuſſe wählen zu laſſen, können Wir nicht eingehen, 
da es ohne gänzliche Störung der Stimmen⸗Verhältniſſe 
nicht ausführbar ift, neden der vom Landtage beſchloſſe⸗ 
nen und den Geſammt⸗Verhältniſſen der Provinz durch⸗ 
aus entſprechenden Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes nach 
Ständen, für einen einzelnen zu derſelben gehörigen Lan⸗ 
destheil eine andere Grundlage der Wahlen in Anwen⸗ 
dung zu beingen. 

Die Dauer der Funktion des Landtags⸗Marſchalls 
haben Wir angemeſſen gefunden, dahin zu normiren, 
daß dieſelbe dis zu Eröffnung des nächſtfolgenden Land⸗ 
tags währt, wobei jedoch dem Wirkungskreiſe des ernann⸗ 
ten neuen Landtags⸗Marſchalls die ausſchließliche Reis 
tung der, nach I. A. Unſeres Propoſitions⸗Dekrets vom 
23. Februar dieſes Jahres ſtattſindenden vorbereitenden 
Bearbeitung der legislativen Propoſitionen für den be⸗ 
vorſtehenden Landtag verbleibt, ' 1 

Die Wahlen von ſo viel Stellvertretern, als der 
Ausſchuß, einſchließlich des Landtags⸗Marſchalls, Mit 
glieder zählt, wollen Wir für diejenigen Provinzen, wo 
bei der Zuſammenſetzung jenes die einzelnen Landestheile 
außer Berückſichtigung bleiben, dahin normiren, daß eine 
Reihefolge unter denſelben feſtgeſtellt wird, noch welcher 
fie in vorkommenden Fällen zum Ausſchuſſe einberufen 
werden. Sie ſind daher in der Art zu wählen, daß 
jeder einzelne Wahlakt ausdrücklich auf die Funktion des 
erſten, zweiten u. ſ. w. Stellvertreters des betreffenden 
Standes gerichtet wird. Für den Fall der Behinderung 
des Landtags⸗Marſchalls werden Wir zu feiner Vertre; 
tung im Vorſitze ein Mitglied des Ausſchuſſes ernen⸗ 
nen, und wird derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglied dann durch denjenigen Stellvertreter ſei⸗ 
nes Standes erſetzt, an dem die Reihe iſt. Die Leis 
tung der Wahlen zum Ausſchuſſe in allen Ständen 
wollen Wir dem Landtags⸗Marſchall übertragen. 

Unſere getreuen Stände haben ſich in Anſehung der 
ihnen freigeftellten Beauftragung des, den Beſtimmun⸗ 
gen sub I. D. Unſeres Propoſitions⸗Dekrets vom 23. 
Februar d. J. gemäß, zu bildenden Aus ſchuſſes mit Ge⸗ 
föäften der ſtändiſchen Verwaltung dahin erklärt, daß 
zur Zeit derartige, demſelben zweckmäßig zu übertragende 
Geſchäfte ſich dort nicht fänden, da diejenigen, dem gan⸗ 
zen Provinzial⸗Verbande gemeinſamen Angelegenheiten, 
welche ſich etwa dazu eigneten, fortwährend verwaltet 
werden müßten; jener Ausſchuß aber nur auf Unſeren 
Befehl zuſammentrete. Sie wollen daher die Ueberwei⸗ 
ſung von Verwaltungs⸗Geſchäften an den Ausſchuß dem 
künftigen Bedürfniß vorbedatten und bitten, ihnen zu 
geftatten, für die in der Denkſchrift erwähnten Angele⸗ 
genpeiten, wie bisher, Spezial⸗Kommiſſionen beſtellen zu 
dürfen. Dieſem Antrage ſteht überall nichts entgegen, 
da Wir die Ertheilung derartiger Aufträge an den Aus⸗ 
ſchuß, beziehungsweiſe einen aus demſelden zu beſtellen⸗ 
den engeren Ausſchuß, lediglich der Beſchlußnahme Un⸗ 
ferer getreuen Stände haben überlaffen wollen. 
jedoch die in Anregung gebrachten Beſtimmungen bes 
trifft, ſo würden Wir Uns erſt dann ſolche zu treffen 
veranlaßt ſehen, wenn von dem fraglichen Zugeſtändniß 
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wirklich Gebrauch gemacht werden ſollte, als worüber 
Wir etwanige künftige Anträge erwarten wollen. Daß 
der Ausſchuß zur Erledigung der demſelben von Uns 
zu üderweiſenden Angelegenheiten ſich nur auf Unfern 
Befehl zu verſammeln hat, würde in dieſer Beziehung 
kein Hinderniß abgeben konnen, da, fo weit er als Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß fungiren wuͤrde, ihm ſelbſtredend frei 
flände, ſo oft, wie es die betreffenden Gefhäfte erfor⸗ 
dern, nach vorheriger Anzeige dei dem Ober⸗Präſidenten 
der Provinz, mit Angabe der zu verhandelnden Gegen⸗ 
ſtände, zuſammenzutreten. Jedenfalls werden Wir Un⸗ 
ſeren getreuen Ständen die hier in Rede ſtehende Be⸗ 
fugniß, ihrem Wunſche gemäß, für künftige Fälle um 
fo mehr vorbehalten, als ihre Beſchlüſſe über die in 
dieſer Hinſicht zu treffenden Einrichtungen Unſerer Be⸗ 
ſtätigung dedürfen. 

Wir werden die Verordnung, wegen Einrichtung 
eines Ausſchuſſes der Stände des Herzogthums Schle⸗ 
ſien, der Grafſchaft Glatz und des Preußiſchen Mark: 
grafthums Oberlauſitz, eheſtens den vorſtehenden Grund⸗ 
zügen gemäß, erlaſſen; für jetzt aber ergeht an Unſere 
getreuen Stände Unſere gnädigſte Aufforderung, nach 
obigen Beſtimmungen die nöthigen Wahlen unverzüglich 
vorzunehmen und Uns zur Beſtätigung anzuzeigen. 

Wir bleiben Unſeren getreuen Staͤnden in Gnaden 
gewogen. 
Gegeben Berlin, den 20. April 1841. 
f Friedrich Wilhelm. 
Peinz von Preußen. 

v. Kamptz. Mühlen, v. Rochow. 
v. Nagler. v. Ladenderg. Rother. Gr. v. Al 
vensleben. Frhr. v. Werther. Eichhorn. 

& 1 v. Thiele. Gr. zu Stolberg. 

n 


v. Boyen. 


die zum Provinzial⸗Landtage des Herzogthums Schle⸗ 
fien, der Grafſchaft Glatz und des Preußiſchen 
Markgrafthums Oberlauſitz verſammelten Stände. 


Berlin, 28. April. Se. Durchlaucht der Prinz 
Friedrich (Sohn Sr. Durchlaucht des Landgrafen 
Wilhelm) zu Heſſen, und Se. Durchlaucht der Prinz 
Cbhriſtian zu Holſtein⸗Glücksburg, find von Deſ⸗ 
ſau hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Intendant der Königlichen Gärten, 
von Maſſow, von Freienwalde. 

Berlin, 28. April. (Privatmitth.) Der Kro n⸗ 
prinz von Würtemberg weilt feit vorgeſtern, un: 
ter dem Namen eines Grafen von Teck, in unſerer 
Hauptſtadt, und hat ſogleich ſeine in Bereitſchaft ge⸗ 
haltene Privatwohnung in der Behrenſtraße bezogen, 
wofür er jaͤhtlich 1400 Rthlr. Miethe zahlt. In 
dieſen Tagen wird derſelbe feierlichſt bei unſerer Uni⸗ 
verſitaͤt immatrikulirt werden. Es iſt noch ungewiß, 
ob der hohe Studirende die fuͤr ihn beſtimmten Col: 
legia in dem Univerſitaͤtsgebaͤude, oder in feiner Woh⸗ 
nung hören wird. Man vermuthet, daß Letzteres ges 
ſchehen moͤchte, da der Kronprinz von Baiern dei ſei⸗ 
nen auf unſerer Hochſchule vollendeten Studien ſich eben: 
falls Vorleſungen auf ſeinem Zimmer hat halten laſſen. 

Der jugendliche, wuͤrtemb. Thronfolger hat ſchon mehr⸗ 
mals an der koͤnigl. Tafel geſpeiſt. Täglich kann 
man ihn in ſchlichten Civilkleidern mit feinem Hof⸗ 
meiſter durch unſere Hauptſtraßen wandern ſehen. — 
Nach dem Schluſſe der geſammten diesjährigen Der 
dinzial:Landtage dürften wohl bald die Oberprä⸗ 
ſidenten der Provinzen hierher kommen, um über den k. 
Landtags⸗Abſchied zu berathen, da unſer Monarch ſel⸗ 
digen in kürzerer Zeit pudlizirt wiſſen will, als es 
bisher zu geſchehen pflegte. Mit dem nächſten Mo⸗ 
nat werden wahrſcheinlich die Hauptverhandlungen 
des Landtages beendigt ſeien. — Der General der 
Kavalerie, Here v. Borſtell, hat, in Rüͤckſicht ſei⸗ 
ner militärifhen Verdienſte um den Staat, von Sr. 
Majeftät eine Dotation von 100,000 Kthle. zur 
Stiftung eines Majorats erhalten. Da derſelde keine 
Kinder hat, ſo geht letzteres bei ſeinem Adleben an 
‚feinen Bruder, den in Stettin lebenden General⸗Ma⸗ 
joe v. Borſtell, über. — Der Hintritt des Kapitu⸗ 
lar⸗Verweſers zu Köln, Domdechant Johann Huͤs⸗ 
gen, hat die Freunde der Ordnung ſchmerzvoll de⸗ 
rührt, da er dei den tefigiöfen Zerwürfniſſen das 
Steuer der Kirche mit Umſicht und Treue zu lenken 
wußte. Die Wahl des Nachfolgers haͤngt nicht nut 
ven den dortigen Domherrn ab, ſondern es bedarf 
auch dozu der Beſtaͤttigung des Königs und des Pap- 
ſtes. Perſonen, welche die Mitglieder des Domkapitels 
naher kennen, bezeichnen den Domherrn Jacob Iven 
als den geeignetſten zum Verweſer des Erzbisthums 
Köln. Was einige behaupten, daß jetzt der rechte 
Zeitpunkt ware, den Erzbiſchof Droſte zu Viſchering 
nach Köln zuruͤckgehen zu laſſen, wird wohl noch 
weislich von unferer vorſichtigen Regierung erwogen 
werden. — So viel wir hier uber die Fürſtdi⸗ 
ſchofs⸗Wahl zu Breslau erfahren, dürfte dieſelbe 
großen Schwierigkeiten unterliegen. Oeſterreich, wel⸗ 
ches dabei auch detheiligt iſt, indem es dem Bres⸗ 
lauer geiſtlichen Fürſten ein bedeutend größeres Ein⸗ 
kommen zufließen läßt, als Preußen, fol den Wunſch 
ausgeſprochen haben, daß befagtes Bisthum einen be⸗ 
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kannten reichen, altadligen Oberhirten erhalte, für den 
auch unſere Regierung ſtimmen wurde. Dr. Sed⸗ 
lag ſell im Voraus eine etwaige Wahl abgelehnt 
haben. — Dem Gen.⸗Major v. Neindorff, Mit⸗ 
glied der Artillerie-Pruͤfungs⸗Commiſſion und Sn: 
ſpekteur der Artillerie⸗Werkſtatten, ſoll in einem gnaͤ⸗ 
digen Schreiben feine nachgeſuchte Entlaſſung aus der 
Armee bewilligt worden ſein. — Der Kunſtverein 
giebt morgen dem Direktor v. Cornelius ein Feſt 
im Odeum. Die jüngern Künſtler werden morgen 
Abend dem genialen Meiſter auch einen großen Fat: 
kelzug bringen. — Das alljaͤhrlich am Bußtage un: 
ter Leitung des General-Muſik⸗Direktors Spontini 
fuͤr die Wittwen der Orcheſter⸗Mitglieder ſtattfindende 
geiſtliche Concert wird diesmal ſeines Dirigenten ent⸗ 
behren, da Spontini unter keiner Bedingung ſich 
dazu verſtehen will. Der Muſikdirektor Henning wird 
daher am naͤchſten Bußtage das zu dem erwaͤhnten 
milden Behufe angekündigte Oratorium leiten. — 


fer's kleine Operette „die Hirten von Piemont“ 
einſtudirt. — Madame Duflos⸗Mailard aus 
Paris, längere Zeit Prima Donna des Theaters della 
Scala zu Mailand, hat in dem Konzert dei Seiner 
Majeſtaͤt dem Koͤnige ſehr gefallen, und als Anerken⸗ 
nung einen koſtbaren Schmuck erhalten. Sie wird in 
naͤchſter Woche ein Konzert im Opernhauſe geben, 
und ſpaͤter daſelbſt italieniſche Scenen im Koftüm 
aufführen. 

Pofen, 28. April. Nach den Bevölkerungs⸗Liſten 
find im verfloſſenen Jahre im Bromberger Departement 
geboren: a) beim Civil in den Städten 4067, auf dem 
platten Lande 14,749; b) beim Miltair 59; zuſam⸗ 
men 18 875; darunter 179 Zwillings⸗ und 1 Dril⸗ 
lings⸗Geburt. Im Jahre 1839 waren geboren 17,948; 
alſo im J. 1840 mehr 927; hievon gehören 6924 zur 
evangeliſchen, 11021 zur kotboliſchen und 930 zur jü- 
diſchen Religion, macht 18,875, einſchließlich 1070 un⸗ 
ebelihe Kinder. — Getraut wurden 4385 Paate, und 
fomit 133 Paare mehr wie im J. 1839, — Geſtor⸗ 
den ſind 12,107 Perſonen, worunter 157 Perſonen 
über 80 J. alt, 81 Perſonen über 85 Jahr und 77 
über 90 J. alt. — Im Jahre 1839 waren geſtor⸗ 
13,130 Perſonen, 1840 alſe weniger 1023. Das 
Leben verloren a) durch Selbſtmord 13 Perſonen, b) 
durch allerlei Unglücksfälle 163, und c) bei der Nieder: 
kunft im Kindbette 182 Perſonen. Es ſind im 
Jahre 1840 überhaupt geboren 18,875 Perſonen, ge⸗ 


ſtorben 12,107, mithin 6768 mehr geboren. 
Magdeburg, 17. April. Auf Vorberathung der 
hier verſammelten Runkelrübenzucker-Fabrikan⸗ 
ten folgte geſtern die Hauptſitzung, welche zu den defrie⸗ 
digendſten Reſultaten geführt hat. Als Zweck der Ver⸗ 
ſammlung wurde Nachſtebendes verabredet: 1) In jedem 
Jahre will man ſich in ähnlicher Art, wie diesmal hier 
geſchehen, in einer zu den Vereins ſtaaten gehörigen Stadt 
verſammeln, um ſich üder gemeinſame Intereſſen und 
gewerbliche Zwecke zu beſprechen. 2) Aus jedem der 
Vereinslande uud aus jeder rückſichtlich der Rübenzucker⸗ 
fabrikation bedeutenden Provinz, Landestheile oder Stadt 
ſoll einer oder mehrere der Herren Fabrikbeſitzer gewählt 
werden, um untereinander in Correſpondenz zu bleiben. 
Zu Mitgliedern des Ausſchuſſes ſind demzufolge gewählt 
worden: für Württemberg Herr L. v. Hader; für Ba⸗ 
den Herr Schützendach; für Baiern Herr Graf de la 
Roſee; für Heſſen⸗Kaſſel Herr v. Bodenhauſen, für Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt Herr Doktor Rube, Medizinalrath; für das 
Königreich Sachſen Herr A. Anger; für die Herzogthü⸗ 
mer Sachſen Hr. E. W. Arnoldi: für Anhalt Hr. Kam: 
merherr v. Kroſigk; für dos Königreich Preußen (Pro: 
vinz Sachſen) die HH. Jakob in Halle, Fr. Wrede in 
Halberſtadt, L. Hanewald in Quedlinburg, C. L. Zuck⸗ 
ſchwerdt und Ed. Urſinus in Magdeburg. Die Ge⸗ 
wählten nahmen die Wahl an, behielten ſich jedoch vor, 
Subſtituten zu beflellen, wenn die Umſtände es erfordern 
möchten. Noch wurden für Potsdam Herr L. Jacobs; 
für Schlefien Herr Fürſt Carolath⸗Beuthen und Herr 
Liebich; für Staßfurth und die Umgegend Hr. K. Ben⸗ 
necke gewählt, welche um Annahme und Beitritt erſucht 
werden ſollen. Für das laufende Jahr übernehmen die 
HH. Zuckſchwerdt und Urſinus hier die Geſchäfts⸗Füh⸗ 
rung; auch iſt beſtimmt, daß Magdeburg im kommen⸗ 
den Jahre noch einmal der Verſammlungsort fein ſoll. 


Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 25. April. (Privatmitth.) Es 
iſt, darf man den desfallſigen Gerüchten Glauben ſchen⸗ 
ken, wohl möglich, daß in manchen Bundesſtaaten, wo 
an dem Militär⸗Etat gar zu ſehr ökonomiſirt wurde, 
derſelde etwas breitere Grundlagen erhielt. Im Groß⸗ 
herzogthum Baden hat man damit bereits den Anfang 
gemacht; auch heißt es jetzt, daß Aehnliches im Groß: 
berzogthum Heſſen und in Naffaw geſchehen würde. 
Der Anſtoß dazu geht unſtreitig vom Bunde aus, mes: 
halb auch die reſpektiven Landſtände, ſollte die in Folge 
davon nothwendige Erhöhung des Ausgabe⸗Budgets ih⸗ 
ren ſonſtigen Beſtrebungen nicht zuſagen, keine zu Recht 
begründete Einwendung dagegen zu erheben vermöchten. 
— Auch von Wiederbeledung des früheren Land⸗ 
wehrweſens iſt in eben dieſen Staaten, namentlich 


Bei unſerer koͤnigl. Bühne wird jetzt Auguſt Schäfz | als vielmehr zu Kapitalanlagen geſucht werden. 


in Heſſen, die Rede. Doch würde man ſich dabei ſchwer⸗ 

lich von eben denſelben Grundfägen leiten laſſen, die zu 
einer frühern Epoche (1814) angenommen wurden, un 
die, eben weil fie zu weit umfaſſend waren, jedweder 
Tiefe ermangelten. Dermalen deſtett dieſe Wehran⸗ 
ſtalt, faſt ganz in ihrer urſprünglichen Stärke unſeres 
Wiſſens nur noch in der freien Stadt Frankfurt, wo 
ſie allerdings mit manchen Ungemächlichkeiten verknüpft 
iſt, die aber hier um ſo eher ertragen werden können, 
als die Militärpflichtigkeit der Bürgers ſöhne für die 
Linie nur pro forma, d. i. auf dem Papier, aufrecht 
erhalten wird. — Mit der Entfernung jedweder Beſorg⸗ 
niß wegen möglicher Friedensſtörung fängt auch der 
Staatspapierhandel ſich aufs Neue zu beleben an. 
Die Kurſe der öſterreichiſchen Effekten haben ſich feit 
Mitte d. M. mit raſchen Schritten dem Standpunkte 
genähert, wo fie vor Bekanntwerdung des Londoner 
Vierdundvertrages ſtanden; namentlich die Fpct. Metal 
liques, die weniger Gegenſtand der Spekulation 2 
Au 

die holländiſchen Integrale find um mehr als ein vollel 
Procent geſtiegen, ſeitdem man über die Finanzzuſtändt 
des Königreichs der Niederlande deruhigende Auskünfte 
erhalten dat. Die Taunus⸗Eiſenbabn⸗Aktien erhalten ſich 
dei einer angemeſſenen Höhe, durchſchnittlich zu einem 
Agio von 115 pCt. Sie würden wohl noch mehr ſtei⸗ 
gen, ſchriede man den Belauf des neulich ermittelten 


Dioidendes (16 Fl. pro Stück) nicht zum Theil auf 
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Rechnung der Neuheit der Anſtalt, deren Benutzung in 
der Folgezeit, wo dieſer Reiz megfällt, minder häufig 
ſein möchte. — Mit Ausnahme des ſogenannten Nickel⸗ 
chens⸗Tages, der morgen eintritt, iſt nunmehr unſere 
Oſtermeſſe als beendigt zu betrachten. Wir haben 
auch jetzt unſern frühern Berichten in deren Betreff eben 
nichts Erfreuliches, das neu wäre, beizufügen. Der 
Markt war in allen Waarengattungen überfüllt; daher 
die Klagen der Verkäufer über ſchlechten Abſatz wohl 
ihren Grund haden dürften. Um davon nur ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, mag dinſichtlich des Lederhandels bes 
merkt werden, daß die Menge der unverkauft gebliebe⸗ 
nen und daher vorläufig eingeſtellten Vorräthe an Sohl⸗ 
leder auf beiläufig 300 Bürden glaubwürdig angegeben 
wird; jede Bürde ader wiegt 120 bis 150 Pfd. — Es 
find nunmehr wirklich auf dem Johannis derge Br 
fehle eingetroffen, wonach Einrichtungen angeordnet wer⸗ 
den, die den Beſuch des hohen Beſitzers für dieſen Som⸗ 
mer erwarten laſſen. Doch dürfte derſelbe keinen Kal’ 
les vor Anfang Juli ſtatthaben. — Die ſchon mehrmals 
angekündigte Generalverfammlung der Senkender gi⸗ 
ſchen naturforſchenden Geſellſchaft iſt geſtern 
gehalten, in Folge davon aber das frühere gute Einver⸗ 
nehmen in ihrem Schooße vollkommen wieder hergeſtellt 
worden. Zu dem Begufe find den ſogenannten Ehren⸗ 
mitgliedern der Geſellſchaft alle diejenigen Anräumungen 
gemacht worden, auf welche ſie billiger Weiſe nur im⸗ 
merhin Anſpruch machen konnten. Namentlich iſt ihren 
Händen die financielle Verwaltung der Geſellſchaft übers 
geben worden. zu deren Führung fie eine Kommiſſion 
0 ſechs Mitgliedern aus ihrer Mitte zu ernennen 
haben. 

Karlsruhe, 23. April. Eine Deputation ber 
erſten Kammer, an deren Spitze der Fürſt von Für⸗ 
ſienterg ſich befand, hatte die Ehre, dem Großherzog die 
Dank⸗Adreſſe auf Höchſtdeſſelben Rede dei Eröff⸗ 
nung des Landtacs in feierlicher Audienz zu überreichen. 
In derſelben heißt es unter Anderem: „Die Anordnun⸗ 
gen, welche Ew. Königl. Hoheit zu treffen für nöthig 
erachtet haben, damit das Großherzogthum unter allen 
Verbältniſſen bereit und im Stande ſel, feinen gegen 
den Deutſchen Bund eingegangenen Pflichten zu ent⸗ 
ſprechen, können wir nur mit wahrer Beruhigung bes 
trachten, denn wie ſollten wir ein Opfer ſcheuen, wo es 
die Erhaltung des Wohles des Staates und ſeine Be⸗ 
kräftigung nach Außen gilt. Was dafür bereits geſche⸗ 
hen iſt, erkennen wir mit um ſo größerem Danke, als 
wir von der Ueberzeu gung ausgehen, daß das Anſehen 
und die Sicherheit für jeden einzelnen Theil des gemein’ 
ſamen Vaterlandes nur dann verbürgt bleiben, wenn 
Deutſchlands Fürſten u. Staaten in brüderlicher Einig⸗ 
keit zu Rath und That verbunden ſind. Aus dieſem 
Geſichtspunkte werden wir auch bei der Prüfung ber 
Ausgaben zu Werke gehen, welche durch die angeordne⸗ 
ten Maßregeln nöthig wurden, und feben mit voller 
Beruhigung der Eröffnung alles Deſſen entgegen, was 
in dem Vertheidigungs⸗Syſtem des Deutſchen Bundes 
Baden insdeſondere betreffen wird. Nichts hätte uns 
freudiger berühren können, als die Zuverſicht, mit wel 
cher Ew. Königliche Hoheit der Fortdauer des Friedens 
erwähnt haben. Möge er lange erhalten bleiben, zum 
Heile der Fürſten und Völker! Doch ſollte er, was 
Gott verbüten wolle, jemals weichen von unſeren geſeg⸗ 
neten Fluren, ſo wollen wir ihn wieder erkämpfen hel⸗ 
fen mit Gut und Blut. So bereitwillig Badens Söhne 
ſchon beim erſten Aufrufe gefolgt find, fo thatkräftig 
werden ſie es jederzeit beweiſen, daß ſie in Deutſcher 
Liebe und Treue für Fürſt und Vaterland keinem ihrer 
Brüderſtämme nachſtehen. Aber auch im Frieden kön⸗ 
nen und werden fie dieſes. Welch reiches Feld bietet 
ſich uns zunächſt in unſerm Wirkungskreiſe dar, jene 
Geſinnung zu bethätigen, die in der Bruſt des treuen 


Bürgers nie erlifcht, und auf welche Ew. Königl. Ho⸗ 
beit auch inmitten der getreuen erſten Kammer mit Zu⸗ 
verficht bauen können. — Auf dieſe Adreſſe geruhten 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog Folgendens zu er⸗ 
wiedern: „Die erhebenden Worte, welche Eure Durch⸗ 
laucht im Namen der erſten Kammer an mich gerichtet, 
erfreuen mich auf das Innigſte. Beſeelt von ſolchen 
efinnungen wird fie auch auf dieſem Landtage ihrem 
wichtigen Berufe entſprechen und ſich aufs Neue den 
ank des Vaterlandes erwerben. Zählen Sie dabei 
auch immer auf den meinigen, und verſichern Sie die 
erſte Kammer meines aufrichtigen Wohlwollens. 
Sigmaringen, 22. April. Die regierenden 
Fuͤrſten von Hohenzollern⸗Hechingen und Hohenzollern: 
Sigmaringen HH. DD. haben für die Offiziere des 
vereinigten Hohenzollernſchen Bataillons eine Dienſt⸗ 
Auszeichnung zu ſtiften geruht, welche nach Zöjähr. 
guter Dienſtleiſtung, wobei die Kriegsjahre doppelt 
gerechnet werden, ertheilt wird. Dieſelbe beſteht in 
einem goldenen Kreuze am ſchwarz und weißen Bande, 
auf dem vordern Mittelſchilde mit dem Zollernſchen 
Wappen, auf der Ruͤckſeite mit der Ziffer XXV. — 
Die Einuͤbungen und Zuruͤſtungen des Bataillons 
werden mit großem Eifer detrieben; dle Zahl der 
Kompagnien wurde von 3 auf 4 zu 120 Mann ge⸗ 
bracht, wobei ſich 13 Offiziere im aktiven Dienſte 
befinden. Vorläufig werden für 200 Mann neue 
franzoͤſiſche Tſchakos und Perkuſſions⸗Gewehre, letztere 
aus der koͤnigl. Gewehr⸗Fabrik zu Oberndorf, ange⸗ 
ſchafft. Die Inſpektion des Bataillons ſoll alsbald 
durch 2 auswärtige Generale erfolgen. 


Ruf land. 


* St. Petersburg, 23. April. (Privatmittheil.) 
Es iſt nun feſt beſtimmt, daß die Kaiſerin nicht 
nach Deutſchland reiſet, trotz dem, daß ſie ſehr 
ſchwach und leidend iſt; doch ſpricht man viel davon, 
als ob der Kaiſer bei den großen Preußiſchen Ma⸗ 
növern zugegen ſeln würde. — Der Prinz Emil 
v. Heſſen⸗Darmſtadt fiel vergangene Woche auf 
der Treppe im Winterpalaſte, beſchädigte ſich jedoch nur 
ganz leicht am Arme. Se. Hoheit ſind jetzt faſt ganz 
wieder hergeſtellt. — Der Graf Roſſi (Königl. Sar⸗ 
diniſcher Geſandte am dieſigen Hofe) wird im Laufe dies 
ſes Sommers eine Urlaubsreife antreten; man fürchtet 
ſehr, er werde nicht wieder kehren und fo der biefigen 
muſikaliſchen Welt vielleicht für immer der Genuß ver⸗ 
ſagt fein, die Stimme der Gräfin Roſſi (ehemals Henr. 
Sontag) zu hoͤren und zu bewundern. — Schon aus 
fremden Zeitungen werden Sie erfehen haben, wie ſehr 
es bier am Gelde fehlt und daß der Staat eine An: 
leihe in Amſterdam deabſichtigt. Man hat ſchon 
vergangenes Jahr geſucht, dem Deficit durch Creirung 
von Commerzbankſcheinen und Schatzkammerſcheinen ab⸗ 
zuhelfen; von dieſem Jahr ab müffen die Goldprodu⸗ 
centen im Ural und den Sidiriſchen Bergwerken eine 
bedeutende höhere Abgabe zahlen; der Bau der Iſaaks⸗ 
Kirche, der Eremitage und vieler anderer kaiſerlichen Ge⸗ 
baude unterbleibt für eine Zeitlang. — Vor 14 Tagen 
find die letzten engliſchen Miſſionäre (von der 
Edinburgh Society) aus Sibirien bier angelangt, 
Thallydraß und Swan, um nach England zurück⸗ 
zukehren; von nun an wird es durch ganz Rußland 
Keine engliſchen Miſſionäre mehr geben, da die ruſſiſche 
Regierung ihre Thätigkeit auf bloßes Predigen beſchränkt 
hat und die Convertiten die griechiſche Religion anneb⸗ 
men müſſen. Die beiden Prediger haben ſich ein wer 
ſentliches Verdienſt durch Ueberſetzung der Bibel ins 
Mongoliſche erworben. — Unlängſt fand in Petersburg 
folgende Wette ſtatt. Ein Negociant behauptete, daß 
er auf der gewöhnlichen Fahrſtraße, zu Pferde, in glei⸗ 
cher Zeit mit dem Dampfwagen in Pawlowsk (30 Werſt 
von der Stadt) ankommen würde. Der Dampfwagen 
fuhr von Petersburg Schlag 12 Uhr ab, mit acht Wa⸗ 
gen voller Zuſchauer, in deren Zahl eine Menge Theil⸗ 
wehmer an der Wette waren. Auf dem Wege von der 
pam nach Zarskeje Selo fanden fünf Pferde zum 

echfel bereit, Der Wettende ritt zu gleicher Zeit mit 
der Maſchine * kam nach Zarskejo Selo (28 Werſt) 
drei Minuten fpäter an, und lehnte es ab, nach Paw⸗ 
losk weittr zu reiten, indem er ſich für beſiegt aner⸗ 
kannte. Man muß jedoch demerten, daß der Dampf⸗ 
wagen diesmal mit ungewöhnlicher Schnelle fuhr und 
den Weg von Petersburg nach Zarskoje Selo in acht 
und zwanzig Minuten zurücklegte, da er fonft zur hal⸗ 
den Fahrt 35 — 45 Minuten bedurfte; dazu muß man 
ferner bemerken, daß es für ein Pferd außerordentlich 
ſcwierig iſt, auf einer Schneebahn zu rennen. Di 
Wette ging, heißt es, um fünf tauſend Rudel, die Ne⸗ 
venwetten beliefen ſich auf fünfzehn Tauſend. — Ver⸗ 
floſſenen Monat ift ein von der Cen ſur mit Beſchlag 
delegtes Buch Jeniterski, Drama in 5 Akten, von 
Iweljeff (pſeudonym) verbrannt worden. Sämmtliche 
Exemplare eines andern Drama's deſſelben Verfaſſers: 
„Etre und Liebe“ müſſen wegen des Umſchlages, wor⸗ 
auf die Ankündigung des „Jeniterski“ ſtand, zurückge⸗ 
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e die Geſtalt war länglich⸗rund, nach unten 


des ruſſiſchen Kriegerſtandes angegriffen geweſen fein. — 
Der frühere Hetmann der Orendurgſchen Koſaken, Ger 
neral Moloſtwoff (Ihnen ſicherlich bekannt) iſt zum 
Militär- und Civil⸗Gouverneur von Woroneſch er⸗ 
nannt und beſtätigt worden; an ſeine Stelle iſt Graf 
Zukato nach Orenburg gegangen. — Vor drei Wo⸗ 
chen iſt in Niſchnei Nowgorod der nach feiner Heimath 
reiſende Buchariſche Geſandte, Mukim Dſchan, ge⸗ 
ſtorben. Er, ein bejahrter Mann, war ſchon während 
ſeiner Anweſenheit in Petersburg immer ſehr leidend, 
um ſeine nahe Auflöſung vorauszuſehen. — Der Ge⸗ 
ſandte aus Chiwa, Atta Nias Ibrahim Opblu, 
iſt bereits in Orenburg angekommen, wo er die Abreiſe 
der Karavane erwartet. — Die Miſſion des ruſſiſchen 
Lieutenants Aitoff, der im Feldzuge gegen Chiwa gefan⸗ 
gen genommen wurde, iſt beendet. Ob zu unſerer Zu⸗ 
friedenheit? Man glaubt, er habe ſich durch den Eng: 
länder Shakefpeare, der von Indien über Buchara 
nach Chiwa gereiſt war und dann wieder hierher, my⸗ 
ſtificiten laſſen. Shakespeare ſpricht nur perſiſch, Aitoff 
nur tatariſch; der Geſandte außer dieſen Sprachen noch 
arabiſch. Es handelte ſich um den freien Handelsver⸗ 
kehr zwiſchen Cadel (Indien) und Chiwa wie um Ver⸗ 
mittelung deſſelben bei den anderen tura niſchen Chana⸗ 
ten. Der engliſche Geſandte Clanricarde überreichte ihm 
als Geſchenk einen Mousqueton, kleiner als ein Kara⸗ 
biner mit trichterförmigem Rohr, das Kartätſchen ſchießt. 

St. Petersburg, 24. April. (Privatm.) Einem 
Briefe aus Peking zufolge iſt die neue Ruſſiſche Miſ⸗ 
ſion glücklich daſelbſt angekommenz wann die 
alte aus dem Lande reiſen wird, iſt noch ungewiß. Mit 
großem Erwarten ſieht man den Rückkehrenden entge⸗ 
gen, die eine Menge Intereſſantes mitbringen werden. 
Es befinden ſich gelehrte Leute unter ihnen, die die 
Wiſſenſchaft lieben. Zum Unglück ſtarb eurz vor An⸗ 
kunft der jetzigen Miſſion einer der früheren Mönche 
(Hieronomach) Theophylact, von dem man Aufklä⸗ 
rungen in jeder Beziehung zu hoffen berechtigt war. 
Der zweite Hieromonach, Awwak um, mit ſeltener Be⸗ 
obachtungsgade und wahrhaft deutſcher Arbeitsliebe be⸗ 
gabt, wird die europäiſche Wißbegierde durch mehr als 
ein intereſſantes Buch über das himmliſche Reich bes 
friedigen. Kennt man in Deuſchland das, vergangenes 
Jahr erſchienene Werk „über China“, vom Mönche Hya⸗ 
kinth, das eines der ausgezeichnetſten ſeiner Art iſt? eine 
Ueberſetzung davon würde bei jetzigen Zeitverhältniffen 
keine üble Buchhändlerſpekulation ſein. Bruder Hyakinth, 
übrigens ein luſtiger und fideler Bruder, war 10 Jahr 
in Peking. — Der Krieg gegen die Tſcherkeſſen 
ſoll dieſes Jahr mit aller Energie geführt werden und 
die Expedition eine der umfaſſendſten ſein; das Augen⸗ 
merk iſt vorzugsweiſe auf die Abchaſen, Tſchetſchenzen 
und Lesghier gerichtet, unter denen der berüchtigte Fa⸗ 
natiker Schamil wieder aufgetreten iſt; ſie ſollen von 
mehreren Seiten zugleich angegriffen werden; der Iſte 
Mai iſt zur Eröffnung des Zuges beſtimmt. 
Erfahrene Generale ſprechen ſich gegen die Anlegung 
von Feſtungen am kaukaſiſchen Litorale des ſchwarzen 
Meeres aus, dies find nämlich nichts als Blockbäuſer, 
die mit einem Erdwalle umgeben ſind. Da die Garni⸗ 
fon unter der Erde wohnen muß, fo iſt ein großer 
Theil derſelben krank und mehr als drei Viertel leidet 
an Blödigkeit der Augen oder völliger Blindheit, fobald 
die Sonne untergegangen iſt. Dieſe Feſtungen, auf 
denen nicht mehr als zwei Werſt breites Terrain, ſind 
auf keine Weiſe zu halten, ſobald eine den Ruſſen 
feindliche Flotte ſich im ſchwarzen Meere zeigt. — 
— Da die Tſcherkeſſen hauptſaͤchlich ihre Waffen gegen 
die Offiziere richten, — im vorigen Jahre ſind deren 
über Hundert geblieben, ſo erhalten die gemeinen 
Soldaten eine Uniform, die derjenigen der Offiziere ähn⸗ 
lich iſt. — Nach einem Tagesbefehle, der vor einigen 
Tagen erlaſſen iſt, muß jeder Offizier wenigſtens eine 
Kampagne, d. h. vom Monat Mai bis Oktober, gegen 
die Tſcherkeſſen mitmachen. — Im Sommer vergange⸗ 
nen Jahres fiel jenſelts des Irtiſch, nahe am Fluſſe 
Karakala in der Steppe der Kirgis⸗Kaiſaken ein Aero: 


lith. Bei heiterem und ſtillem Wetter hörte man mit 


einem Male einen kräftigen Donnerſchlag, worauf ein 
außergewöhnlich ſtarkes Rollen und ſchneidendes Pfeifen 
erfolgte; die über das Schreckniß beſtürzten Kirgiſen ſa⸗ 
hen einen fallenden Stein, der einen leichten Rauch 
von ſich gab. Der Meteorſtein verſank einen Zoll in 
der Erde und verbreitete einen ſchwefelartigen Geruch, 


auswendig war er mit einer ſchwärzlichen, gleichſam ver⸗ 


brannten Haut überzogen; inwendig zeigte er eine graue, 
ins Schwarze ſpielende Maſſe mit vielen gelben Tropfen; 
zu abneh⸗ 
mend, in Form eines Kegels. ö 


Großbritannien. 


London, 23. April. Die Beſchwerde, welche im 
Unterhauſe neuerdings über das Verfahren des Oberſt 
ardigan geführt worden, hat den Ober⸗Befeblshaber 
der Armee, Lord Hill, bewogen, geſtern folgenden 
ges befehl zu erlaſſen: „Die Aufmerkfamkeit des Oderbe⸗ 


zogen und mit einem neuen Umſchlage verſehen werden. fehlshaders iſt auf die am Sonntag 11. April in der 
Man iſt geſpannt zu wiſſen, was aus dem dritten Dra⸗ | Reitbahn zu Hounslow vollzogene Beſtrafung eines 


ma von Jweljeff „die Flötenuhr“, das unter der Preſſe] Soldaten vom Iten Huſaren⸗Regiment gelenkt worden. | an den Earl Granville. Auswärtiges Amt, 5. 
iſt, werden wird, In dem erſten Stücke ſoll die Ehre Es iſt allgemein bekannt, daß es in dieſem Lande un⸗ 1840. 


gebräuchlich iſt, die Straf⸗Urthelle am Sonntage zu voll 
ſtrecken; eben fo wenig if dies in der Armee gebräuch⸗ 
lich, ſie mag im Aus⸗ oder Inlande im Dienſt fein, 
Der Oberbefehlshaber iſt daher verwundert darüber, daß 
ein Offizier in der Stellung eines Oberſtlieutenants und 
Regiments⸗Kommandeurs om Sonntag ein ſolches Ur: 
theil hat vollziehen laſſen. Der Oberbefehlshaber wünſcht 
es deutlich verſtanden zu ſehen, daß die Urtheilsſprüche 
von Militair⸗Gerichten nicht des Sonntags zu vollſtrek⸗ 
ken find, ausgenommen in Fällen dringender Nothwen⸗ 
digkeit, deren nähere Beſtimmung er ſich erſparen zu 
können glaubt.“ N 
Zu Canterbury ſtanden am 18ten vier Capitaine 
der dort garniſonirenden zwei Dragoner⸗Regimen⸗ 
ter vor der Polizei ⸗ Behörde, weil fie um die Mitter⸗ 
nacht vorher in den Straßen lauten Unfug gettieben, 
die zur Ruhe auffordernden Polizei⸗Beamten gröblich bes 
ſchimpft und, als dieſe ſie darauf feſtnahmen und nach 
dem Stationslokale führten, unterwegs einige Soldaten 
zu ihrer Befreiung aufgefordert hatten, wovon die Folge 
war, daß kurz darauf etwa 30 Soldaten vor dem Sta⸗ 
tionshauſe erſchlenen, die Thüre einſchlugen, die Polizei⸗ 
mannſchaft miß handelten und ihre Offiziere unter Zer⸗ 
trümmerung der Läden und Fenſter befreiten, worauf 
dieſe laut jubelnd abzogen und den früberen Lärm noch 
eine Zeit lang fortſetzten. Die Angeklagten ſuchten ſich 
ſo gut wie möglich zu entſchuldigen und ſtellten beſon⸗ 
ders in Abrede, die Soldaten zu dem Gewaltſtreiche auf⸗ 
gefordert zu haben, was jedoch durch Zeugenausſagen 
befräftigt wurde. Die Polizei⸗Behörde erklärte den Frie⸗ 
densdruch für fo arg, daß hier die von den Angeklagten 
erbetene Geldſtrafe ſchwerlich genügen werde, und übers 
wies die Sache an den Affifenbof, indem fie die vier 

Capitaine Bürgſchaft ſtellen ließ, daß fie vor der näch⸗ 

ſten Vierteljahrsſitzung deſſelben auf Vorladung ſich ſtel⸗ 

len würden. i 

Die allgemeine Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft beabſich⸗ 
tigt, ihre anſehnliche Dampfſchiff Flotte durch mehrere 
Schiffe erſter Größe zu vermehren, und bald wird ſie 

50 große an Tonnengehalt und Pferdekraft die Franzö⸗ 

ſiſche und jede andere Dampfflotte übertreffende Dampf⸗ 

ſchiffe zählen. Der „Trident“ von 1000 Tonnen wird 

im nächſten Monat vom Stapel laufen, die „Prinzeß 

Ropal“ von 800 Tonnen wird für die Fahrt nach Rot⸗ 
terdam ausgerüſtet. Der früher zur Fahrt zwiſchen Lon⸗ 
don und Hull benutzte „Wilderforce,“ den die Compag⸗ 
nie gekauft hat, wird, mit neuen Maſchinen verſehen, 
die Fahrt zwiſchen Hamdurg und London machen. Die⸗ 
ſes ſchöne Schiff hat auch zwei Fahrten nach Liſſabon 
gemacht, bei welcher Gelegenheit ſeine Seefähigkeit eine 
ſcharfe Probe beftand. Die Kohlen⸗Conſumtion der Kom⸗ 
pagnie iſt ungeheuer und hat im vorigen Jahre über 
45000 Pfd. betragen. In demſelden Zeitraume beför⸗ 
derten die Dampfſchiffe der Kompagnie deinahe eine Mil⸗ 
lion Paffagiere, welche ſämmtlich ohne die geringſte Ver⸗ 
letzung davonkamen. 

Auf Befehl der Königin iſt beiden Häuſern des Par⸗ 
laments ein Folioband von 700 Seiten vorgelegt wor⸗ 
den, welcher 621 Depeſchen und andere officielle 
Aktenſtücke enthält und den erſten Theil der Corre⸗ 
ſpondenz aller europäifhen Mächte in Bezug 
auf die orientallſchen Angelegenheiten vom 
Anfange des Jahres 1839 bis zum Abfluss des Bere 
trages vom 15. Juli 1840 bildet. „Wir werden, ſagt 
die Times, auf dieſe reichhaltige Quelle von Belehrung 
zurückkommen und die Unentfchloffenheit und unrichtigen 
Anſichten der franzöſiſchen Kabinete, die ſtudirte Auftich⸗ 
tigkeit und Uneigennützigkeit des ruſſiſchen Kabinets, die 
wenigſtens Lord Clanricarde für echte politiſche Tugend 
gehalten zu haben ſcheint; den rührigen und entſchiede⸗ 
nen Geiſt, mit dem Lord Palmerſton alle dieſe Unter⸗ 
handlungen betrieb und fie mit Gegenſtaͤnden vermiſchte, 
die ſchon in früherer Zeit unſere freundſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe mit Frankreich ſtören konnten; die Mäßigung 
Oeſterreichs und den geſunden Sinn Preußens nachwei⸗ 


fen, das zu allen Zeiten einen günftigen Einfluß auf 


dem bewegten Schauplätze der politiſchen Erörterung 
ausübte. Höchſt wahrſcheinlich iſt dies das dicke Buch 
voll Lügen, das jemals der Welt vorgelegt worden ift; 
es ſind aber Lügen, die recht wohl dazu dienen können, 
einander zu erklären. Wir können vielleicht erwarten, 
def der etwas neue aber heilſame Gebrauch, diplomati⸗ 
ſche Correſpondenzen dem Publikum in extenso vorzu- 
legen, ein Mittel wird, die geheimen Künſte der Diplo⸗ 
matie zu beſchränken; es giebt aber in dieſer Samm⸗ 
lung Schreiben, beſonders die von dem ruſſiſchen Kabi⸗ 
net ausgegangene, welche offenbar auf Effect derechnet 
und in Hinſicht darauf abgefaßt ſind, daß ſie ein Mal 
durch irgend eine der conſtitutionellen Regierungen Eu⸗ 
ropas veröffentlicht würden. Der intereffantefte Theil 
diefer Schreiben iſt aber nicht der Bericht, den ſie von 
Dem geden, was geſchat, es find die Schlüſſe, zu de⸗ 
nen fie führen, und die Beweiſe, die fie enthalten von 
Dem, was einige Mächte wenigſtens beabfihtigen. Un 
ter dieſen Aktenſtücken befindet ſich auch die nachſtebende 
Vorſteüung Englands gegen die Rüfungen Frankreichs 
im vorigen Jahre, die, obgleich nicht mehr neu, doch 
noch immer von Intereſſe iſt: „Viscount Yen 
ai 
Wenige Tage vor der Vertagung des Unter: 


hauſes wegen der Oſterferien erfuchte ich Hen. Guizot 
von neuem, die Aufmerkſamkeit feiner Regierung auf die 
Sterüßßungen Frankreichs zu lenken, über welche fo viele 
Mittheilungen zwiſchen den beiden Regierungen feit dem 
vorigen Dezember ewechſelt worden find. Ich ſagte, 
es hätten bei den Erörterungen im Unterhauſe über das 
Marinebubget einige Mitglieder bemerkt, die Zahl der 
chiffe, welche wir damals im Dienſte hatten, würde 
zur Bemannung mehr Leute erfordern als wir dem Par⸗ 
lamente für den gewöhnlichen Dienſt vorgeſchlagen, und 
die Regierung ſei gefragt worden, wie ſie die Zahl der 
Schiffe im Dienſt, und die Mannſchaft, welche diefe 
Schiffe nothwendig erhalten müßten, mit der Zahl der 
Seeleute, die verlangt würden, in Uebereinſtimmung 
bringe. Ich führte an, daß ich die Antwort gegeben 
hatte, wir hofften im Stande zu fein, für gewöhnlich 
einige der damals im Dienfte befindlichen Linienſchiffe 
einzuziehen und ſo die Zahl der beſchäftigten Seeleute 
bis zu der erwähnten Anzahl herabzubringen, und die 
Regierung würde, wenn Umſtände dieſe Reduktion ver⸗ 
hinderten und die Forterhaltung der bis jetzt verwende⸗ 
ten Seemacht nöthig machten, fpäter dem Parlamente 
dies vorlegen und auf eine größere Bewilligung antra⸗ 
gen. Ich ſagte, der Kanzler der Schatzkammer würde 
nach Oſtern das Budget über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Landes für das mit dem April 1841 zu 
Ende gehende Jahr vorlegen müffen, und die Regierung 
müſſe, ehe dies geſchehen könne, endlich einen Entſchluß 
über die Stärke der Seemacht faſſen, die wir zu unter⸗ 
halten hätten; unſer Beſchluß über dieſen Punkt müffe 
auptſächlich von dem Verfahren abhängen, welches 
Fanta befolge; wenn Frankreich ſeine Flotten ver⸗ 
mindere, würde England daſſelbe thun, wenn aber Frank⸗ 
reich entſchloſſen ſei, die gegenwärtige große Anzahl von 
Schiffen im Dienſte zu behalten, fo könne England die 
ſeinige auch nicht reduciren; die Regierung würde ſich 
wegen einer Zuſchußbewilligung an das Parlament wen⸗ 
den und dabei die Gründe angeben müſſen, warum ſie 
auf dieſelbe antrage; wenn ſie durch die große Flotte 
Frankreichs veranlaßt würde, dürfte ein ſolcher in dem 
Parlamente vorgelegter Umſtand keine gute Wirkung auf 
die allgemeine Stimmung in Europa und auf die ge⸗ 
genſeitigen Verhältniſſe der beiden Länder haben. Ich 
3 Guizot die Schiffsliſte, aus welcher her⸗ 
vorgeht, daß die Franzoſen gegenwärtig 17 Li⸗ 
nienſchiffe im Mittelmeere haben, theils bereits bemannt, 
theils in der Bemannung zum Dienfte begriffen, und 
ein anderes Linienſchiff in Rochefort, während wir im 
Mittelmeere 10, in Liſſadon 2, zu Haufe, für das Mit⸗ 
telmeer beſtimmt, 2, 2 in der Ausrüſtung zum allge: 
meinen Dienſte begriffen und die 3 Wachtſchiffe haben; 
daß alſo die Franzoſen 18 Linienſchiffe in Bereitſchaft, 
wir dagegen, ungerechnet die Wachtſchiffe, die nicht ihre 
volle Mannſchaft haben und ihre keſp. Häfen nicht ver⸗ 
laſſen können, und ungerechnet die 3 Kriegsſchiffe in 
Oſtindien, welche bei dieſer Vergleichung nicht mit zu 
rechnen find, nur 16 haben. Ich ſagte, England könne 
unmöglich hinter Frankreich in der Stärke der Seeuacht 
durable, weder permanent und nach einem Ver⸗ 
gleiche der Geſammtzahl der Schiffe, die einem Lande 
gehören, noch für eine Zeit und nach einem Vergleiche 
der Zahl der Schiffe, welche jedes Land im Dienſte hat; 
nach der Anſicht der britiſchen Regierung ſei es aber 
weit beſſer, das Gleichgewicht durch gegenſeitige Reduk⸗ 
tion, als durch Nebenduhlerei in der Vermehrung her 
115 und ich hätte demnach von Seiten der briti⸗ 
ſchen Regierung durch ihm der ſranzöſiſchen Regierung 
die Mittheilung zu machen, daß England, ſobald Frank⸗ 
reich die Zahl feiner Kriegsſchiffe im Dienſt auf 12 her⸗ 
abfege, feine Flotte im Mittelmeer auf dieſelbe Zahl be⸗ 
fhränfen und außer dieſer Flotte im Dlenſt in den eu⸗ 
ropäiſchen Gewäſſern 2 Linienſchiffe in Liſſabon und die 
3 Wachtſchiffe behalten würde, welche letztere mehr 
Hau ptquartjere für die Hafen⸗Admiräle als verwendbare 
hrzeuge, während die erſtern eine nothwendige Reſerve 
ein Land wären, das, wie England, zahlreiche und 
weit umher verbreitete Kolonialbeſitzungen und viele ferne 
Intaeſn zu beobachten hat. Ich zeigte Herrn Guizot 
zu gleicher Zeit die Depeſche Ew. Excellenz vom l5ten 
Juni vorigen Jahres, in welcher Sie berichten, daß 
Marſchall Soult die franzöſiſche Flotte nicht zu 15, 
ſondern zu 10 Linienſchiffen angegeben und geſagt habe, 
Frankreſch habe zu dieſer Zeit 7 in der Levante, daß 
die franzöſſſche Regierung noch 3 Linienſchiffe dahin 
chicken wolle, die in Toulon ausgerüſtet würden, ſo 
daß ſie dann 10 in der Levante haden, und wenn die 
engliſche Regierung das britiſche Geſchwader im Mittel: 
meer auf dieſelde Zahl erhöhe, dort eine vereinigte Macht 
von 20 Linienſchiffen bereit fein würde, zum Schutze 
des türkiſchen Reiches zu handeln. Hr. Guizot ver: 
ſprach, das, was ich geſagt, feiner Regierung zu berich⸗ 
ten und mir deren Entſchließung auf dieſen Antrag ſo 
bald als möglich mitzutheilen, Einige Tage darauf. las wir 
Hr. Guizot auch wirklich einen Theil eines Schreibens 
vor, das er von Hrn. Thiers erhalten hatte und das 
als Antwort der franzöſiſchen Regierung auf den oben 
erwähnten Vorſchlag der britiſchen Regierung dienen 
follte. Hr. Thiers ſagte in dem Schreiben, die franzö, 


ſiſche Regierung habe 9 Linienſchiffe in der Levante und | im allgemeinen franzoͤſiſch⸗ nationalen 
6 in Toulon, erwähnte aber, was zu erwarten iſt, bei] Sinne feiner eignen Partei ausgeſprochen, 


— 


— or 
der Aufzahlung die 2 andern, die in Toulon ausgebeſ⸗ 
ſert werden, und den Inflexible nicht, der in Rochefort 
ausgerüſtet wird. Er erklärte ſich bereit, um jeder Ei⸗ 
ferſucht von Seiten Englands zuvorzukommen, die fran⸗ 
zoͤſſche Flotte unter den gegenwärtigen Umſtänden in 
der Weſſe zu vertheilen, daß 10 Linkenſchiffe öſtlich von 
Malta, zwiſchen dieſer Inſel und den Dardanellen und 
Alexandrien, 6 dagegen weſtlich von Toulon, zwiſchen 
dieſern Hafen und Algier und Cadix aufgeſtellt würden, 
fo daß die franzöſiſche Seemächt im Dienſt 17 Segel 
ſtark bliebe, nämlich 16 im Mittelmeer und 1 in Ro⸗ 
chefort. Hr. Thiers ſetzte aber hinzu, die franzöſiſche 
Regierung würde, wenn Frankreich die Gewißheit er: 
lange, daß es in der türkiſch⸗egyptiſchen Frage nicht al⸗ 
lein ſtehe, ſogleich 5 von dieſen 17 Schiffen einziehen, 
die Mannſchaft derſelben auf die Fregatten und kleine⸗ 
ren Fahrzeuge vertheilen und fie nach Buenos = Apres 
ſenden. Ew. Erc. werden finden, daß dieſe Mittheilung 
nichts enthält, was die britiſche Regierung zu dem Glau⸗ 
ben führen könnte, es würde geeignet und räthlich fein, 
in dem Parlamente nicht auf eine neue Bewilligung 
anzutragen, um den gegenwärtigen Stand unſerer See⸗ 
macht beizubehalten, weil der Vorſchlag, die franzöſiſche 
Flotte zu theilen, und die eine Abtheilung öſtlich don 
Malta, die andere weſtlich von Toulon aufzuſtellen, kaum 
eine ernſtliche Bemerkung erfordern kann und weil die 
Maßxegel, welche als beabſichtigt angezeigt wird, wenn 
ein Arrangement der türkiſch⸗egyptiſchen Frage, das Frank⸗ 
reich befriedigt, erlangt wäre, keine Verminderung in der 
effektiven und aktiven Seemacht Frankreichs (weil die 
wirkliche Seemacht eines Landes nach det Zahl der ver⸗ 
wendeten Seeleute zu bemeſſen iſt) bewirken, ſondern nur 
eine Verſetzung eines Theiles dieſer Macht von Schif⸗ 
fen einer Art auf Schiffe einer andern Art bilden würde, 
deren Verwendung keines weges geeignet wäre, die Na: 
tionaleiferſucht hier im Lande zu beruhigen.“ — Eine 
Antwort durch Lord Granville auf dieſe Depeſche findet 
ſich nicht. 


Frankreich. 


Paris, 23. April. Geſtern fand eine merkwur⸗ 
dige Berathung unter den Häuptern der Legitim i⸗ 
ſten ſtatt, wiewohl blos in einem Tageblatte heute 
davon Erwaͤhnung geſchieht. Seit einigen Monaten 
zeigt ſich unter den Legitimiſten eine Ruͤhrigkeit, ein 
ungewoͤhnliches Treiben, welches der Aufmerkſamkeit 
der andern Parteien, die nichts Arges zu wittern 
ſcheinen, entgangen iſt. Nicht ſowohl in den Jour⸗ 
nalen der vertriebenen Dynaſtie, welche hier ſelbſt ei⸗ 
nen kleinen Moniteur herausgiebt, konnte ein unpar⸗ 
teliſcher Beobachter ſich von der vorgegangenen Aen⸗ 
derung in dem Dichten und Trachten derſelben über: 
zeugen, ſondern nur durch perſoͤnliche Bekanntſchaften. 
Nach dem verfehlten Plane mit den angeblichen Brie⸗ 


fen des Koͤnigs Ludwig Philipp, wobei die verrufene 


Zeitgenoſſin die Hauptrolle geſpielt, kam der Lärm 
in der Paitskammer der legitimiſtiſchen Partei, als 
Erſatz für den fehlgeſchlagenen Verſuch, die herrſchende 
Dynaſtie ruͤcklings anzugreifen, gar trefflich zu flat 
ten. Seither fehlt es daher nicht an Stoff, um die 
geweckte Aufmerkſamkeit, da andere Gegenſtaͤnde von 
Wichtigkeit gerade nicht vorliegen, wach zu erhalten. 
Als ein wichtiger Zwiſchenfall aber muß in dieſer 
Hinſicht das Eintreffen des Grafen von Villele in 
Paris betrachtet werden, obſchon er gewöhnlich mit 
feiner Partei öffentlich keine gemeinſame Sache macht 
und zu den fogenannten „diplomatiſchen Legitimiſten“ 
gehoͤrt. Auch hier wirkte die Schilderhebung des 
Marquis v. Dreux⸗Brézé am maͤchtigſten, und der 
Verfaſſer der „Briefe eines Steuerpflichtigen“ gab 
nur der Nothwendigkeit nach, wenn er, um nicht 
ganz in den Hintergrund zu treten, nach ſeinem mehr 
als 12 jährigen Ruͤcktritt vom politiſchen Schauplatz 
wieder hervortrat, um am thätigen Leben Theil zu 
nehmen. Das Geheimniß der Sache wurde gewiſ⸗ 
ſenhaft bewahrt, und waͤhrend Niemand es ahnete, 
erſchien Villele in Paris. Kaum eingetroffen, ver⸗ 
ſammelte er auch wie mit einem Zauberſchage alle 
Schattirungen der legitimiſtiſchen Partei um ſich, ſie 
durch Verſtand, Willen und Scharfſinn beherrſchend. 
Geſtern fand nun eine allgemeine Verſammlung der 
angeſehenſten Maͤnner der Partei ſtatt. Der Gegen⸗ 
ſtand der Berathung war ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ 


‚ben des Herzogs von Bordeaux an feine treu 


ergebenen Freunde, worin der junge Prätendent die 
Anfrage macht, ob es nicht gerathen wäre, ein von 
ihm unterzeichnetes Manifeſt im Sinne der vom 
Marquis von Dreux⸗Brézé ausgeſprochenen Grund⸗ 
füge, an die franzöfifhe Nation gerichtet, erſcheinen 
zu laſſen. Nach einer ſehr ruhigen, unter dem Vor⸗ 
fig des Grafen Villdle gehaltenen Berathung wurde 
der Beſchluß gefaßt, dieſe Kundgebung der Meinung 


des jungen Prinzen als nicht geeignet für den Aus‘ 


genblick zu erklären. Einer der anweſenden Cavaliere 
hat zugleich den Auftrag erhalten, mit dieſem in Une 
terthaͤnigkeit gefaßten Beſchluſſe ſich nach Görz zu 
begeben. — Es iſt nun gewiß, daß Herr Bereyek, 
der ſich in der gegenwaͤrtigen Kammerfigung faſt blos 
und nicht im 
n, die France 
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kuͤnftigen Sonnabend vor den Geſchworenen in 
der Briefſache vertheidigen wird. — Die De⸗ 
putirten⸗ Kammer deendigte geſtern die Dis⸗ 
cuſſion des Rekrutirungs = Gefeges; fie ge 
nehmigte das von dem Marfhal Soult aufge 
ſtellte Reſerveſyſtem (achtjaͤhrige Dienstzeit; alljährliche 
Einberufung der ganzen Klaſſe; Verſetzung der ein⸗ 
geübten Mannſchaften nach vierjaͤhrigem Dienſt in 
die Reſetve). — Die Königin Chriſtine, Er 
regentin von Spanien, ift am Abend des 19ten zu 
Lyon angekommen. Eine Einladung des Königs der 
Franzoſen, der Taufe des Grafen von Paris beizu⸗ 
wohnen, beſtimmte fie, ihren Plan, eine mehrmönat- 
liche Reiſe durch die Schweiz zu machen, aufzugeben. 
— Das Journal du Havre meldet, der Prinz von 
Joinville ſei Mittwochs Nachmittags "incognitd 
zu Havre eingetroffen und Donnerſtags Morgens auf 
dem Dampfboot Calvados nach Caen abgereiſt. — 
Der Marquis v. Londonderty ift mit Gemahlin 
und Familie in Marſeille eingetroffen. 

Die Majorität des Miniſterratdes ſoll ſich nach 
mehrmaligen Berathungen gegen den Votſchlag erklärt 
haben, daß dei Gelegenheit der Taufe des Grafen von 
Paris eine Redüe der Nationalgarde abgehalten werde. 
Man will jede Gelegenheit vermeiden, wo Manifeſtatio⸗ 
nen gegen die Fortificationen von Paris ſtattſinden 
koͤnnten. 

Im Monat Februar d. J. war ein gewiſſer Blon⸗ 
deau weten Mordes zum Tode verur theilt, und 
derſelbe ſollte am vorigen Montag in Melun hingerich⸗ 
tet werden. Tages zuvor kam der König auf feiner 
Reiſe nach Fontaindleau durch Melun und erfuhr, daß 
am nächſten Morgen eine Hinrichtung ſtattfinden ſolle. 
Se. Majeſtät ſchrieb ſogleich dem Großſiegelbewahrer, daß 
ein alter Gebrauch jedem Verbrecher das Leben fichere, 
wenn er bei dem Gange nach dem Hochgericht dem 
Cortege des Königs begegne, und daß er nicht einwilli⸗ 
gen könne, daß das Schaffot ſobald nach ſeiner Durch⸗ 
reiſe errichtet werde. Der König erließ ſogleich einen 
Befehl zum Auffhub und befahl dem Juſtizminiſter, 
eine Ordonnanz zu ent werfen, durch welche die Todes⸗ 
ſtrafe Blondeaus in lebenswieriges Gefängniß verwan⸗ 
delt werde. 

Die franzöſiſchen Renten waren an der heutigen Börſe 

ſehr ſchwach und erlitten bei geringem Umſot einen, je⸗ 
doch nicht bedeutenden Rückgang. Es waren wieder 
Gerüchte von Aenderungen im Miniſterium verbreitet. 
i . Eeho de la Frontiere lieſt man Folgendes: 
Die Straße von Paris bis zur Gränze wimmelt von 
paniſchen Flüchtlingen, welche theils zu Fuß, theils auf 
Karrn, durch die Gensd'armerie escortirt, ſich nach den 
ihnen angewieſenen Depots begeben. Ihr Elend iſt 
ſehr groß. Sie ſind meiſtens kaum bekleidet; ihr Kopf 
iſt mit einer baskiſchen Mütze bedeckt, um ihre Schul⸗ 
tern hängt eine grobe wollene Decke, die ihnen bei Tag 
und hei Nacht dient. Die meiſten find ſtarke Leute, 
die ihre Kraft bei den Arbeiten des Ackerbaues und 
der Induſtrie nützlich anwenden könnten. 


Spanien 


Madrid, 16. April. Heute iſt die Commiſ⸗ 
ſion von der Deputirten⸗Kammer ernannt worden, 
welche über die vom Senate angenommenen Beſtim⸗ 
mungen über die Modalität der Regentſchafts⸗ 
wahl Bericht abſtatten fol. Dieſer Ausſchuß beſteht 
aus anerkannten Trinitarios, deren Namen find: 
Joaquin Maria Lopez (Präfident), Juan Batiſta 
Alonſo, Miguel Ayllon, Eugenie Dia Gil Sanz, 
Fuente Andes und Luis Gonzales Bravo, Man 
glaubt, daß dieſe Commiſſion ein ganz anderes Sy⸗ 
ſtem, als das des Senats aufſtellen wied. — Die 
Nachrichten aus Barcelona vom 16ten d. melden 
als Geruͤcht das Wiedererſcheinen Triſtany's, Ca⸗ 
brera's und andeter Karliſtenchefs, ohne jedoch im 


geringſten die Wahrſcheinlichkeit dieſer Gerüchte zu 


verbürgen. — General Caſtaneda, der auf den ba⸗ 
learifchen Inſeln den Oberbefehl führt, hat Befehl 
erhalten, auf die von und nach Aftika ziehenden 
Franzoſen ein wachſames Auge zu haben. 


Belgien. 


Brüffel, 24. April. Der Prinz vou Leiningen 
Neffe des Königs, iſt vorgeſtern nach London abgereiſt 
und wird von da die Herzogin v. Kent nach Dauſch⸗ 
land zu ihren Verwandten begleiten. 

In Verviers war die Polizei am 19. den ganzen 
Morgen über beſchäftigt, mordbrenneriſche Plakate abzur 
reißen, welche man an verſchiedenen Stadtgegenden an⸗ 
geheftet hatte; man fand ſogar dergleichen an den Säu⸗ 
len im Schauſpielſaale; mehrere Perſonen hatten Zeit, 
eine Abſchrift davon zu nehmen. Sie ſind gegen die 
Anhänger des Eczbiſchofs von Bommel gerichtet. 
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Beilage zu Ne 101 der Breslauer Zeitung. 


Konſtantinopel, im April. Die hieſige Zeitung 
Takwimi Wakaji enthält unter anderen folgenden 
demerkenswerthen Artikel: „Ein zu Galata (bekanntlich 
einer Vorſtadt Konſtantinopels) wohnender Königlich 

riechiſcher Unterthan und Beſitzer einer Druckerei, 
feines Namens Manuel Ajos (Agios, los 2) hat auf 

erlangen des Metropoliten von Smyrna ein von Leßz⸗ 
terem in griechiſcher Sprache abgefaßtes Werk gedruckt, 
das mit Hinſicht auf frühere Begebenheiten beleidigende 
Bemerkungen gegen die Pforte enthalt. Nachdem der griech. 

atriarch aus eigenem Antriebe dieſes Faktum angezeigt 
und auf die Beſtrofung des Metropoliten, ſo wie auch 
auf Verbrennung ſämmtlicher vorräthigen Exemplare ſei⸗ 
nes Buches angetragen, hat Se. Hoheit der Sultan 
dem Patriarchen zur Belohnung für die von ibm bes 
wieſene loyale Geſinnung eine koſtbare, mit Diamanten 
befegte Doſe verehrt, den Metropoliten aber als gemei⸗ 
nen Mönch in das Kloſter Ainerus zu exiliren geruht. 
Die Druckerei des Manuel Ajos iſt, da dieſer Mann 
durch Publication eines ſolchen Werkes gegen die Geſetze 
des Staates, in welchem er wohnt, und gegen die Grund⸗ 
füge der Politik (des Völkerrechts) ſich vergangen hat, 
auf Befehl Sr. Hoheit geſchloſſen worden.“ 

Franzöſiſche Blätter theilen folgende diographiſche 
Nachrichten über die neuen türkifhen Miniſter 
mit. Said Paſcha, der zum zweiten Male dem Han⸗ 
delsminiſterium vorſteht, verbringt meiſt die Hälfte ſei⸗ 
ner Tage kaieend und gebückt auf feinem Bet⸗Teppiche; 
die andere Hälfte widmet er dem Siudium der Aftrolo- 
gie und dem Leſen des Korans; nur was übrig bleibt, 
wendet er den Geſchäften zu. Er treibt den Glauben 
an die Aſtrologie ſo weit, daß er ſelbſt bei den gering⸗ 
fügigſten Handlungen ſeines Lebens die Sterne um Rath 
fragt. Seine Einführung in das Hande sminiſterium 
wurde durch das Opfer von Böcken gefeiert, welche den 
ar Hof feines Palaſtes mit Blut üderſchwemmten. 

r iſt derſelde Admiral, der neulich die Ankunft der 
Flotte verzögern wollte, indem er erklärte, es ſei niemals 
eine Flotte an einem Freitag in einen Hafen eingelaufen. 
Da die Mittwoche jedes Monats ein unglücklicher Tag 
ſein ſoll, ſo beginnt oder beendigt Said Paſcha niemals 
an einem ſolchen Tag ein Geſchäft. Uebrigens iſt er 
ein ſehr rechtlicher Mann und ſo freundlich, wie man 
es felten bei Türken von älterem Schlage findet. Tahir 
Paſcha, der neue Admiral, iſt ein Seemann, der wirk⸗ 
lich zu Schiffe geweſen iſt, was man wohl beachten 
muß. Er reiſte in Europa und ſpricht ziemlich gut 
Italieniſch. Leider bat ſich ſein Charakter in der Be⸗ 
rührung mit der Civiliſation nicht gemildert. Er hat 
feinen Sodn todtprügeln laſſen, weil derſelbe Wein ges 
trunken hatte. Der Sultan Mahmud, der ihn zu än⸗ 
dern ſuchte, lud ihn eines Tages zur Tafel im Palaſte 
und ließ ihm ein Gericht Baklawa, ein ſehr ſchweres 
Gebäck, vorſetzen. Tahir Paſcha aß lange und börte 
auf, als er ſatt war. Aber der Kaiſer forderte ihn auf, 
mehr zu eſſen und Tahir glaubte gehorchen zu müſſen, 
was mehrmals geſchah, bis er endlich um Gnade bat. 
„Wie, Peſeveng! ſagte da der Sultan zu ihm, indem 
er die Stirn runzelte, und jenes Schimpfwort, das er 
immer im Munde fütrte, ſchorf betonte, du bitteft um 
Gnade, nachdem du acht dis zehn Stück Baklaca ge: 
geſſen und haft kein Mitleiden mit den armen Teufeln, 
welchen du Tauſende von Stockſchlägen geben läßt! 
Geh’ und wiſſe, daß fortan das Auge Meiner kaiſerlichen 
Gerechtigkeit üder dein Benehmen wachen wird.“ 

Nach einem Schreiben aus At ben hat ſich auf 
Kreta das ganze offene Land gegen die auf die Städte 
„ Türken erhoben, welche noch nichts gegen 
en Aufſtand zu unternehmen wagten. i 


5 Afrika. 

Dem Journal des Debote wird aus Algier vom 
13. April geſchrieben: 5 „Die Divifion, 4 Medeah 
verproviantirt hat, wird nach kurzer Raſt wieder ins 
Feld rücken. Am künftigen Sonntag, wenn das Wet: 
ter fortwährend gut bleibt, tritt dieſelde wieder den Weg 
nach Bidah an; am 20ſten wird fie in Muzajo ein⸗ 
treffen und von dort bis Miliana ſind nur zwei Tage⸗ 
märſche Es handelt ſich darum, auch dieſen Platz zu 
verproviantiren, oder vielmehr daſelbſt ein großes Entre⸗ 
pot von Vorräthen für die große Expedition zu büden, 
welche ſich in der weſtlichen Provinz vorbereitet und 
welche gemeinſchaftlich von den Divifionen von Oran 
Algier ausgeführt werden wird. Es beißt, der Emir 
wolle nicht warten, bis wir dieſen großen Streich aus⸗ 
führer. Er hat, wie man ſagt, alle feine Streitkräfte 
um Miliana konzentrirt, und bereitet ſich vor, nach 
Kräften Widerſtand zu leiſten. Der Herzog von Au⸗ 
male wird auch an dieſer zweiten Expedition Theil neh⸗ 
men. Man spricht davon, daß Addel⸗Kader Vorſchläge 
wegen Austauſch der Gefangenen gemacht habe. Die⸗ 


Sonnabend den 1. Mai 1841. 


lichen Bemühungen des Biſchofs von Algier zuzuſchrei⸗ 
den fein,‘ 80 


Lokales und Provinzielles. 
Bücher ſcha u. 

Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche 
Exantheme und Ulcerationen. Von Dr. Job. 
Wenc. Hancke, Ritter des eiſernen Kreuzes u. d. 
rothen Adler⸗Ordens, K. Preuß. Med. Rathe, prakt. 
Arzte zu Breslau, ordinir. Arzte am Kranken⸗In⸗ 
ſtitut d. Ordens d. barmherz. Brüder, wirkl. Mit⸗ 
gliede d. Schleſ. Geſellſchaft f. vaterl. Cultur u. 
d. Brest. ärztl. Vereins. Breslau, 
Graß, Barth und Comp. 1841. IV. und 
250 S. gr. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Was man euphemiſtiſch den Arznei⸗Schatz zu nen⸗ 
nen pflegt, enthält bekanntlich des wirklich Scägbaren, 
oder vielmehr Unſchätzbaren, ſo wenig, und die trefflich⸗ 
ſten und beſchaftigtſten Aerzte reichen mit dieſem Weni⸗ 
gen in Krankheits⸗Fällen, welche überhaupt eine Heilung 
zulaſſen, ſo vollkommen aus, daß es längſt keinem Sach⸗ 
kundigen mehr begegnen kann, jede Vergrößerung jenes 
„Schatzes“ ſofort als einen reinen Gewinn für die Heil⸗ 
kunſt anſehen zu wollen. Man hat im Gegentbeil er⸗ 
kannt, daß unſer Arznei⸗Vorratd zwar manches vortreff⸗ 
lich Nutzdares enthält, im Uebrigen aber beinahe ein 
Augias⸗Stall genannt werden kann, dem Säuberung 
dringend Noth thut, man hat mit Recht gerühmt, daß 
in unſeren Pharmakopöen mit jeder neuen Ausgabe ders 
ſelben die Zahl der Arzneien und Arznei- Bereitungen 
verringert erſcheint, und man hat — hoffentlich auch 
mit gutem Grunde — vorherverkündigt, daß die kom⸗ 
mende Zeit dleſe Säuberungen fortfegen wird. Ob dies 
endlich zu einem Zeitpunkte führen wird, in welchem 
auch Spötter, wie der alte Stolpertus und unſer 
Miſes, ſich völlig entwaffnet ſehen werden, wollen wir 
dahin geſtellt fein laſſen, denn vor zu kühnem Hoffen 
ſchützt uns die Thatſache, daß mit jenen Säuberungen 
der Pharmakopöen die ſogenannten „Bereicherungen“ 
der Arzneimittel⸗Lehre fortwährend Hand in Hand gehen, 
und jene durch dieſe allerdings einige Aehnlichkeit mit 
der Arbeit des Sifpphus erhalten. Aber wir wollen auch 
nicht vergeffen, daß nicht allen „Bereicherungen des Arz⸗ 
nei⸗Schatzes“ dieſer Name nur ſpottweiſe beigelegt wers 
den kann, daß es allerdings dann und wann ein neues 
Arzneimittel zu finden gelingt, welches, wie z. B. das 
Chinin, nicht den oben erwaͤhnten Stall inhaltsreicher 
macht, ſondern unſeren kleinen, aber werthvollen, Arznei⸗ 
Schatz vergrößert, und daß eine Vergrößerung dieſes 
letzteren nicht gedacht werden kann, ohne daß zu gleicher 
Zeit für jene unabweislich nothwendig bleibende Säube⸗ 
rung unſerer literariſchen Arznei⸗Speicher mehr oder we⸗ 
niger gewonnen ware. 


Seit geraumer Zeit hat an das eben Geſagte kein 
Buch den Rec. ſo lebhaft erinnert, als das vorliegende, 
denn wir müßten ſehr irren, oder es iſt eine wahre 
Bereicherung unſerer Arzneimittel⸗Lehre, weil es, zwar 
nicht eine bisher gänzlich unbekannte Waffe gegen läſtige 
und gefährliche Krankheiten uns an die Hand giebt, aber 
in weit größerem Umfange, als bisher geſchehen, dieſe 
Waffe geſchickt zu gebrauchen lehrt, und an einer lan⸗ 
gen Reihe glaubwürdiger Beobachtungen nachweiſt, wel⸗ 
che Erfolge ſich in zahlreichen Fällen der bald zu nen⸗ 
nenden Krankbeiten durch jenen Gebrauch erreichen laſ⸗ 
ſen. Dieſe Beobachtungen, dünkt uns, werden über 
den Werth der Sache, um die es ſich handelt, bei jedem 
denkenden Arzte entſcheiden, denn fie erſcheinen uns, wie 
wir ſie nannten, glaubwürdig, obwohl bekannt iſt, daß 
es nicht eben viel Dinge giebt, die in unſerer Zeit eben 
ſo unglaublich ſelten ſind, als — im Verhältniß zu 
der Zahl der bekannt werdenden ärztlichen Beobachtun⸗ 
gen — die vollkommen glaubwürdigen. Die in 
der vorliegenden Schrift mitgetheilten find achtzehnj äh⸗ 
rige (S. 132), die Zahl der einzelnen namhaft gemach⸗ 
ten belauft ſich auf ein und achtzig; fie wurden, ob⸗ 
wohl dabei den vielerfahrenen Verfaſſer eine bedeutende 
Privat⸗Praxis ohne Zweifel unterſtützte, in einer gro= 
ßen Kranken⸗Anſtalt angeſtellt, hatten zahlreiche, 
mitunter gewiß auch zum Mißtrauen an der Sache ſehr 
geneigte „Zeugen, und werden uns dier in eiger 
Sprache mitgetheilt, die, indem ſie überall den wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Arzt bekundet“ zugleich überall auch 
durch einfache Bezugnahme auf unläugbare Thatfa- 
a das Vertrauen des Leſers nothwendig gewinnen 

up. 

Der N 
Renee 
felz Fieber, 


Verf. hat den Chlorzink bereits bei vielen 
3 B. an Stelle des Chinin's beim Wech⸗ 
ferner gegen Gicht, Rheumatismen u. a. in 
Gebrauch gezogen, Kröpfe dem Zink weichen ſehen u. [- 
w., aber er will Beobachtungen dieſer Art vor ihrer 
Bekanntmachung noch zur Erfahrung reifen laſſen, und 
hofft überdies, daß die Aerzte, wenn fie erſt Überhaupt 


ſes unerwartete Reſultat fol hauptſächlich den beharr⸗ zu öſterer Anwendung des ſalzſauren Zinkes geſchritten 


Verlag von 


ſein werden, ihn bald auch aus eigenem Antriebe be⸗ 
den genannten und ähnlichen Krankheits⸗Formen mit 
Erfolg in Gebrauch ziehen werden. Nur deiläufig ge: 
ſchieht daher dieſer letzteren (S. S. 7. 163) Erwähnung. 
Die Erfahrung iſt es dagegen, welche den Verf. zum 
Lobredner des Chlorzinks, als Heilmittels der Syphilis, 
des Herpes, der Krätze und der chroniſchen Hautkrank⸗ 
heiten überhaupt macht. Vorzugsweiſe die Heilung dies 
ſer Krankheiten durch ſalzſauren Zink zu empfehlen, iſt 
daher der nächſte Zweck der vorliegenden Schrift, und 
der Verfaſſer hat, um ihn zu erreichen, nicht verfehlt, 
mit aller der Genauigkeit und Beſtimmtheit, welche 
die Neuheit des Gegenſtande erforderlich machten 
und indem er die genannten Beobachtungen, jede 
an ihrem gehörigen Orte, einſchaltete, das in Betreff 
des Chlorzinks bei jenen Krankheiten anzuwendende Vers 
fahren anzugeben. Am ausführlichſten iſt dies in Be⸗ 
treff der Syphilis und ihrer verſchiedenen Formen (S. 
20—126) geſchehen. Aber es find außerdem beinahe 
noch hundert Seiten des Buches auf Mittheilungen über 
die heilſamen Wirkungen verwendet worden, weiche Verf. 
nach dem Gebrauche des Zinkes gegen Scropheln (S. 
157). Krebs (S. 178), Abdominal⸗Geſchwüre (S. 215), 
Bio taderknoten, Muttermäler und den Blutſchwamm 
eintreten ſah. 

In die einzelnen Erörterungen, welche die genann⸗ 
ten Krankheiten, und zwar nicht mit ausſchließlicher 
Beziehung auf den Hauptgegenſtand der Monographie, 
dei unferem Verf. finden, erlauben wir uns hier um fo 
weniger einzugehen, als gerade dieſe Einzelheiten es find, 
welche die eigene Bekanntſchaft unſerer Leſer mit dem 
Buche unumgänglich nothwendig machen, wie fie denn 
auch die erworbene in den betreffenden Fällen am mei⸗ 
ſten belohnen werden. Aus Demjenigen dagegen, was 
uns das erſte Capitel der Schrift üder die Wirkungs⸗ 
weiſe des ſalzſauren Zinkes und über die dem geehrten 
Verf. eigene Anmwendungsart deſſelben mittheilt, können 
wir uns nicht verfagen, im Nachſtehenden noch Einiges 
auszuheben. 

Die Eigenſchaft des Zinkes, vermöge welcher er Ab⸗ 
fonderungen zu beſchränken und die Vegetation und Re⸗ 
produktion zu verdeſſern vermag, fo wie jene Eigenſchaf⸗ 
ten, welche der Salzſaͤure dei der Anwendung auf den 
Organismus in vielen Fällen Vortheile vor andern Mi⸗ 
neralſäuren geben, machen eine Verbindung beider Arz⸗ 
neiſtoffe zu einem vorzüglich wohlthätigen Heilmittel. 
Der Verf. ſtimmt Kopp und Sundelin in der Be⸗ 
hauptung dei: „Die Chlorine hat viele Tugenden des 
verſüßten Queckſübers ohne feine Muchtheile: Erre⸗ 
gung von Durchfällen, Erſchlaffung u. ſ. w. Sie wirkt 
im Allgemeinen antipblogiſtiſch, durch Verminderung der 
Tbdätigkeit der Blutgefäße und Mäßigung des Blutum⸗ 
laufes, zugleich aber iſt ſie ein Reiz für das Lymphſys⸗ 
tem, die einſaugenden, aushauchenden und abſondernden 
Gefäße, feröfen und Schleimhäute,“ er fügt aber hinzu: 
„gleichwohl iſt es gerade (nicht Queckſilder, Gold u. 
ſ. w., ſondern) der Zink, in deſſen Verbindung fle alle 
erwähnten Heilkräfte auf eine nicht minder eingrei⸗ 
fen de, zugleich ader auch ſichere und, was die Haupt⸗ 
ſache iſt, dem Organismus nicht nachtheilige Weiſe 
äußert.“ Bei dem Gebrauche des Chlorzinks vermindert 
ſich nicht, ſondern vermehrt ſich die Eßluſt und alle 
Abſonderungen und Ausſonderungen gehen ungehindert 
von Statten. Lange vorher, ehe Vogt die Vermu⸗ 
thung ausſprach (1828), daß der ſalzſaure Zink, inner⸗ 
lich angewandt, gegen kachektiſche Krankheiten treffliche 
Dienſte leiſten möchte, war unſer Verf., der damals bes 
reits ſeine Erfahrungen über den äußeren Gebrauch des 
Cblorzinks bekannt gemacht batte, auch zu dieſer innern 
Anwendung deſſelben geſchritten. — Zwei Bereitungs⸗ 
Arten des ſalzſauren Zinkes ſind S. 8 aufgeführt; bei 
der einf ichſten und ſicherſten wird ein rein koblenſaures 
Zinkoryd in Chlorfäure aufgelöſt, und die Auflöfung bis 
zur völligen Trockenheit verdunſtet. Dieſen Zink wen⸗ 
det nun Verf. innerlich in Pillen und in der Auflöſung 
von deſtillirtem Waſſer, äußerlich ols Umſchlag, ebenfalls 
als Auflöſung in Waſſer, ferner als Salde mit einer 
Fettſubſtanz oder ganz rein als Cauſticum an, wobei 
das Mittel ganz trocken auf die zu ätzende Stele ge⸗ 
bracht und mit einem ſicheren Pflaſterwall umgeben 
werden muß, damit die benachbarten Theile nicht davon 
ergriffen werden. Außerdem bedient ſich Verf. als Aetz⸗ 
mittel einer aus gleichen Theilen Chlorzink und Stär⸗ 
kemehl bereiteten Paſte. Zum inneren Gebrauche hat 
er oft — denn die Kunſt, zu individualiſiren, nehmen 
wenig Heilmittel in ſolchem Grade, als der Chlorzink, 
in Anſpruch — acht Gran in 24 Stunden ohne irgend 
einen Nachtheil gebrauchen laſſen, und erſt nach größe: 
ren Gaben ſtellte ſich ein Metallgeſchmack ein, der übers 
all das Ausſetzen des Mittels ratbhſam macht, ohne daß 
jemals der Kranke durch den Zink irgend anderweitig 
beläſtigt würde. Eben ſo erfordert zwar die Anwendung 
deffelben gleichzeitig ein zwedmäßiges diätetiſches Verhal⸗ 


Queckſilber, zumal bei der Heilung kachektiſcher Krank: 


neueſten Zeit dieſe fhöne Form ſo herausgeſchält dat, 


zum Verräther werden, ader noch weniger dürfen wir 


heraufbeſchworen, vor unſern Augen lebendig werden und 


ten, aber keinesweges Entziehung der Nahrungsmittel. 
Von ſeldſt ſpringt hierbei in die Augen, wie mannich⸗ 
faltige Vorzüge dieſe Eigenſchaften des Chlorzinks, ver⸗ 
bunden mit der ungemeinen Heilkraft deſſelben, die ſich' 
dem Verf. ſo oft auf's Glänzendſte bewährt hat, dem 
fraglichen Arzneimittel vor vielen andern, namentlich dem 


heiten, ſichern müſſen, und wie ſehr es daher die grö⸗ 
ßere Aufmerkſamkeit der Aerzte verdient, welche für daf- 
ſelbe die vorliegende Schrift mit vollem Rechte in An⸗ 
ſpruch nimmt. Vor Allem ift daher dieſer letzteren zu 
ünſchen, daß ſie nicht, erdrückt von dem täglich wach⸗ 
ſenden Ballaſte unſerer Literatur, dem Auge auch nur 
eines ächt praktiſchen Arztes entgehen möge! — In 
Betreff der gelegentlichen Aeußerungen unferes Verf. “s 
über die Kuhpocken (S. 159), wie über die Wirkungen 
geringer Mengen des äußerlich angewendeten Arſeniks 
(S. 186) wollen wir — in Veen der Erfüllung 
unſeres eben ausgeſprochenen Wunſches — bier nicht 


ſchließlich unbemerkt laſſen, daß auch ein ſehr anſtändi⸗ 
ges Aeußere und namentlich ein Druck, deſſen Correct⸗ 
heit beinahe möglichſt wenig zu wünſchen übrig läßt, 
der lehrreichen Schrift zur Empfehlung dient. 5 
C. L. Kloſe. 


Zur „Hiſtoriſchen Theaterſchau.“ 

Die Direction kündigt für künftigen Sonntag unter 
dem Titel „Hiſtoriſche Theater ſchau“ die Auffüh⸗ 
rung einer Reihe von Stücken an, welche nicht allein 
die Neugierde des größern Publikums in hohem Grade 
erregen werden, ſondern auch für die literariſch gebildete 
Welt von hohem Intereſſe fein wüſſen. Die Sprache 
und dramatiſche Kunſt in ihrer allmäbligen Ent: 
wickelung und Vervollkommnung literarhiſtoriſch zu ver⸗ 
folgen, gewährt ſchon an ſich ein hohes Vergnügen; um 
wie viel mehr muß dies geſteigert werden, wenn fie, 
gleich wie Geiſter einer früheren längſt vergangenen Zeit 


uns auf einmal in die Mitte einer Periode verſetzen, 
welche wir nur durch mühſames Studium bisher ken⸗ 
nen gelernt haden. Beſonders iſt aber die Beobach⸗ 
tung von Intereſſe, wie ſich die Sprache ſelbſt im⸗ 
mer mehr und mehr zum ſchönen Ausdrucke heran⸗ 
bildet, bis ſich endlich in den poetiſchen Producten der 
daß in ihr der Inhalt förmlich durchſichtig geworden 
iſt. Während in den erſten Stücken des Hans Ro⸗ 
ſenplüt und Haus Sachs die Sprache noch fort | 
während einen harten Kampf zu beſteden und in Sry: 
phtus den frivialfien Char'kter angenommen hat, zeigt 
fie ſich in Gellert und Leſſing plotzlich auf einer 
bedeutenden Höhe der Ausbildung, obwohl namentlich 
in Gellert eine ächt altjunggeſellenartige Zierlichkeit die 
Stelle des poetiſchen Wortes vertreten muß. Mit dies 
ſer Geſchichte des Wortes, weiche in den Göthe⸗ 
ſchen und Schillet'ſchen Productionen gewiſſerma⸗ 
ßen zum Stillſtande kommt, geht die der dramati⸗ 


ſchen Kunſt Hand in Hand. In „Des Turcken vaß⸗ 


nachtſpit“ von Hans Rofenplüt dem Schnep⸗ 
perer (in J. Chr. Gottſched's „Nöthigem Vorrath“ 
u. ſ. w.), welches wahrſcheinlich zwiſchen 1454 und 
1458 verfaßt wurde, iſt kaum eine Ahnung von Dialog 
zu finden, da die einzelnen auftretenden Perſonen nichts 
thun, als ſchimpfende Anreden an den Großtürken zu 
alten, welcher dieſe nach Möglichkeit wieder ſchimpfend 
ſeantwortet. Dagegen findet ſich in Hans Sach⸗ 

ne 
I Knecht will zwo Frawen haben“ (verfaßt 
1551) der Dialog ſchon ziemlich ausgebildet. Dieſes 
Faſtnachtsſpiel, deren Überhaupt 63 von demſelben Dich⸗ 
ter bekannt find, gehört zu den vorzüglichſten Produc⸗ 
tionen jenes Zeitalters und zeigt auf eine ziemlich ſati⸗ 


„Faßnacht⸗Spiel mit vier Perſonen: Der Pan: 


Theater⸗ 
Sonnabend: „Jeſſonda.“ Große Oper in 3 
Akten von Spohr. Jeſſonda, Mad. Dreß⸗ 
ler- Pollert; Nadori, Hr. Ditt, als 

Gäſte. Tänze, Gefecht und Evolutionen 

ſind vom Herrn Balletmeiſter Helmke ar⸗ 


rangirt. E 
Sonntag, zum erften Male: „Hiſtoriſche 


Bettage, 


mental⸗Konzert“ 
Breslau, den 


iter. 
Künftigen Mittwoch den 5. Mai, als am 
findet wieder im Theater zu mei⸗ 
nem Benefiz ein großes „Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
t 


= * 


führung von Intriguen iſt natürlich bei fo großer Un⸗ 
bebolfenheit und Schwerfälligkeit nicht zu denken, ob⸗ 
gleich die Absurda Comica oder Herr Peter Squeng, 
Schimpf⸗Spiel, eine ziemlich dürftige Nachahmung des 
Shakeſpeare von Andreas Gryphius, ſchon einen 
Anlauf dazu nimmt und Abwechſelung der Scenerie 
zeigt. Das Eigenthümliche, was Gryphius in dieſe 
Nachbildung gebracht hat, verräth noch eine außeror⸗ 
dentliche Rohheit des damaligen ſocialen Lebens, und 
widerlegt die Träumereien von früherer Sittenſtrenge 
und Schamhaftigkeit aufs Gründlichſte. Dieſes „Schimpf⸗ 
Spiel“ iſt bereits in Aufzüge abgetheilt und führt eine 
große Menge von Perſonen auf, obwohl wir dies Al⸗ 
les nicht zu hoch anſchlagen dürfen, weil Shakeſpeare's 
„Sommernachtstraum“ das Vorbild abgab. Kehrein 
nennt es in ſeiner „dramatiſchen Poeſie der Deutſchen“ 
(einem Buche weiches zwar einen großen Vorrath von 
Material beſſtzt, aber ſich ſonſt durchaus weder durch 
hiſtoriſche Gründlichkeit noch durch kritiſche Schärfe 
auszeichnet) „eine heitere Poſſe voll komiſcher Kraft und 
dramatiſcher Ledendigkeit“, ein Urtheil, welches offendar 
übertrieben iſt. — An der Anordnung dis hieher iſt 
nichts auszuſetzen, da fie einen vollkommen genügen: 
den Ueberblick gewährt und den Charakter der jedesma⸗ 
ligen Epochen in Sprache und Stoff klar erkennen laͤßt. 
Eben ſo iſt es nur zu dilligen, daß man mit der 
Schiller⸗Götheſchen Periode geendet hat, weil es 
der ſpätern Zeit in der That noch nicht gelungen iſt, 
eine weitere Entwickelung, welche ſich bereits biſtoriſche 
Anerkennung verſchafft hätte, zu bewerkſtelligen. Referent 
behält es ſich jedoch vor, nach der Aufführung, welche 
gewiß die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen 
geeignet iſt, ſeine Einwendungen gegen mehreres Ein⸗ 
zelne auseinander zu ſetzen. Daß übrigens das Ganze 
mit zwei Trauerſpielen ſchließt, während ſömmtliche vor⸗ 
hergehende Stücke mehr oder weniger ins komiſche Ge⸗ 
biet zu rechnen ſind, iſt durchaus unſere Gegenwart 
vor der Vergangenheit charakteriſirend. Alle Anfänge 
unſerer bramatiſchen Literatur verrathen die Anlage zu 
einer geſunden und kräftigen Komik, die aber durch 
die politiſchen Ereigniſſe, welche unſer Vaterland ſeit der 
Reformation heimgeſucht haben, faſt gänzlich unterdrückt 
und ausgerottet worden iſt. Die Theilnahme, welche 
die Völker am Staatsleben nehmen, hat ſie aus der 
ſorgloſen Behaglichkeit geriſſen, in welcher man eine 
eben ſo große Freude an dem Schaffen als dem Ge⸗ 
nuſſe eines Scherzes findet. ee 


N Franzöſiſches Schaufpiel. 

In der nächſten Woche wird eine franzöſiſche Schau: 
ſpieler⸗Geſellſchaft, die vierzehn Perſonen zädlt und an 
deren Spitze die berühmte Marguerite St. Geor- 
ges- Weymer ſteht, eine Reihe von Vorſtellungen 
auf der hieſigen Bühne geben. Die Geſellſchaft kommt 
aus Odeſſa und hat zuletzt Vorſtellungen in Lemberg 
und Krakau gegeben. Das erſte Stück, welches zur 
Aufführung kommt, iſt: „Leon“! ou „amour ma- 
ternel“, drame en cing actes par M. de Rouge- 
ment. Mile. Georges, premiere actrice tragique 
de Paris et pensionnaire du roi des Frangais, 
wird die Rolle der Mme. de Linières geben. Die 
Namen der anderen Schauſpieler, welche in dieſem 
Drama mitwirken und theils dem theätre frangais, 
theils der Porte St. Martin und dem Gymnase an- 
gehören, find: Mile. Eugenie Sen, Mrs. Delmary, 
Auguste, Philippe, Emile Dupuis, Latouche, 
Delamare, Poincelet, Adolphe. — Dem genannten 
Drama ſollen noch folgen: Merope, La tour de 
Nesle, le Gamin de Paris und le verre d'eau.— 
Mlle. Georges dürfte, wenn fie auch nicht mehr in der 
Jugendblüthe ſteht, dennoch ein allgemeines Intereſſe 
erregen. Wir theilen hier folgende dlograpbiſche Notizen 
mit: „Margarethe St. Georges⸗Weymer, = 
zu Bayeux 1788, wurde von ihrem Vater, der Schau⸗ 
ſpieldirector war, für die Bühne erzogen und betrat dies 
ſelde 1803 zu Amiens. Anfangs für die Oper beftimmt, 
trat ſie auf den Rath der Schauſpielerin Raucourt zur 


ſtatt. Freunden hiermit ergebenſt an: 
1. Mai 1841. 


Eugen Seidelmann. 


Hochberg nächſtens ausführlich. 


1 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Leopoldine ſ ihre Vorübung, und Mittwoch, am Buss“ 
mit dem Koͤnigl. Baumeifter Herrn Hamann tatze, ihre Versammlung in pleno aus, 

in Erdmannsderf, zeigen Verwandten und yam kwvæya —24 


irſchberg, den 25. April 1841. 
8 . Gieſche und Frau. 


Tragödie über, folgte derſelben nach Paris und debutirte 
1805 am Theatre frangais mit dem glücklichſten Er’ 
folge. Ihre Schönheit, ihre Kunſt und ihre glänzenden 
Geiſtesgaden feſſelten Napoleon, der in die inniaſten 
Verhältniſſe zu ihr trat; dieſe trieben fie indeſſen 1808 
plötzlich aus Paris, nachdem ſie kurz zuvor in 

deim Kongreſſe geglänzt hatte. Sie ging nach Wien, 
wo fie deklamatoriſche Vorleſungen mit großem Beifall 
gab, dann nach Moskau und Petersdurg, wo ſie die 
größte Anerkennung fand und vom Kaiſer aufs reichſte 
deſchenkt wurde. 1813 kehrte ſie nach Paris zurück 
und trat in ihre Stellung wieder ein, entfloh aber 1816 
abermals, um in London zu triumphiren. Außer 3000 
Fr., die ſie bei der Rückkehr als Strafe zahlen mußte, 
erklärte man fie des Societaire-Rechtes für verluſtig. 
Darob ergrimmt, verließ fie 1820 das Theatre fran- 
ais gänzlich und wandte ſich der Porte St. Martin 
und dem romantiſchen Drama zu, deſſen Königin fie 
wurde. Maria Tudor, Lucretia Borgia, Margaretha 
im Thurm von Nesle, Johanna von Neapel, Thisbe 
im Angelo u. a. find ihre Glanzrollen, die fie großar⸗ 
tig auffaßt und zur Erſcheinung dringt. Trotz ihrer 
52 Jahre, iſt ihre Seele noch jugendlich lebendig und 
in ihrem Auge ſtrahlt noch die Glut des erſten Kunſt⸗ 
feuert. — Dennoch begannen die undankbaren Pariſer 
ihr von 1839 an weniger Theilnahme zu ſchenken; die 
empfindliche G. dertieß daher Paris und gaſtirte gerau⸗ 
me Zeit auf den Propinztheaternz; endlich wurde fie im 
Sommer 1840 Direktorin einer reiſenden Geſellſchaft, 
mit der fie eine zeitlang im füdlichen Frankreich ſpielte 
und dann nach dem Orient ſchiffte, wo ſie zunächſt in 
Smyrna ſpielen wollte.“ — r. 


Salzbrunn, 27. April. (Privatmitth.) Geſtern 
den 26. Nachmittags 4 Uhr brach über Salzbrunn ein 
mehrere Meilen ſich ausbreitendes Gewitter los. In 
Fürſtenſtein, wo ich mich zufällig um dieſe Zeit befand, 
wüthete ein heftiges Schloßenwetter und zwar fo arg, 
daß im Gewächshauſe des Schloſſes, da nicht raſch ge: 
nug eingedeckt werden konnte, die Schloßen, von denen 
viele größer als Waunüſſe waren, faſt alle Fenſterſchei⸗ 
ben zertrümmetten. Ja Gılybrann wurden im Bruns 
nenhof, in den Gaſthöfen zum Adler, der Sonne und 
der Krone Scheiben durch das Schloßenwetter einge⸗ 
ſtoßen, doch blieben die Anlagen in der Promenade mehr 
verſchont. Brannengäſte find noch wenige hier, doch iſt 
es ſehr lebhaft, weil an allen Ecken gebaut, gezimmert 
und gemauert wird. Ueber die Bauten des Grafen 

Der Gaſtdof 


iſt zur Aufnahme der Fremden noch mit einem Andau 
verſehen, eden ſo im Gaſtdofe zum deutſchen Adler noch 
eine neue Stallung für 30 Pferde angebaut, was Frem⸗ 
den um ſo angenehmer ſein muß, da man oft Logis de⸗ 
kam, aber mit Wagen und Pferden nicht wußte, wohin. 
Die frühere Pächterin in Friedrichsruh, die uns im vo⸗ 
rigen Jadre oft ein treffliches Mahl bereitete, hat dieſen 
Gaſthof übernommen, und fo wird man auch im Adler 
eine behagliche Tafel finden. — So find nun vier Gaft: 
böfe, die dei mäßigen Anſprüchen ganz genügen, nämlich 
der Adler und die Sonne oberhalb der Colonade, der 
Kurſaal an der Colonade und die Krone unterhalb der 
Colonade. — Alle Hauseigenthümer in Salzbrunn ba= 
3 jetzt 33 Sd denn fie hoffen auf volle 
ehren in preuß. Cour., ſie nehme i 
und ſächſiſches hmen aber auch e 


Ratibor, im April. Das Oppelner Amtsblatt 
macht Folgendes bekannt: „Aus den, in Gemäßheit der 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 5. September 1835, 
durch freiwillige Beiträge und Geſchenke gebildeten ds 
zur Unterftägung hülfsdedürftiger Kinder geſtordener Ju 
ſtiz⸗Beamten iſt im Jahre 1840 für acht und dreißig 


Kinder zuſammen die Summe von 573 Rthlr. verab⸗ 


reicht und dadurch jeder dieſer armen Waiſen eine noth⸗ 
dürftige Unterſtützung gewährt worden.“ 


Die Sing - Akademie setzt heute 


Das Baſſin⸗Flußbad 


in meiner Badeanſtalt iſt von heut ab eröff⸗ 
net, die Strömung vorzüglich, die 


Theaterſchau.“ 1) Des Turken vaßnnacht⸗ 
ſpiel, von Hans Schnepper genannt 
Roſenplüt. (Geſchrieben um 1454.) 2) 
Der Pawren Knecht will zwo Frawen ha⸗ 
den, ein Faßnacht Spiel mit 4. Perſonen, 
von Hans Sachs. (Geſchrieten i. J. 1551., 
am 2. Oktober.) ) Abfurda Comica, 
oder: Herr Peter Squentz, Schimpf⸗Spiel 
von Andreas Gryphius. (Geſchrieben 
im Jahre 1640.) 4) Sylvia, ein Schafer⸗ 
ſpiel von Chriſtian Särge Gel⸗ 
lert. (Geſchrieben im Jahr 1750.) 5) 
Minna von u e ein Luſtſpiel in 5 
Aufzügen von Leſſing. (Scenen aus dem 
3. Aufzuge.) 6) Egmont, ein Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen von Göthe. (Akt 3, 
Scene 2.) 7) Wilhelm Tell, ein Schau⸗ 
ſoiel in 5 Akten von Schiller. (Akt 3, 
Scene 3.) \ 


F. z. O. Z. 4. V. 6. J. Q. Il. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung meiner Tochter Henriette mit 
Kaufmann Herrn W. Seidenberg aus 
Trachenberg, beehre ich mich, Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 

iermit ergebenſt anzuzeigen. 
5 Frankenſtein, den 29. April 1841. 
Verw. Kfm. Bruck, geb. Hirſchel. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Henriette Bruck. 
Wilhelm Seidenberg. 


— — — gr. Folio, in Leder, reich vergoldet 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Röschen Metzenberg, 
Heinrich Chriſtian Grainiger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Leopoldine Gieſche. 
Wilhelm Hamann. 


Dankſa 


. gung. 
Im Namen einer kürzlich verſtorbenen 


dem frommen Dulderin, ſagt deren Tochter auf 


ausdrücklichen Wunſch ihrer theuren Mutter, 
dem langjährigen treuen hülfreichen Freunde 


derſelben, nochmals den gerührteſten tief em⸗ 


pfundenſten Dank! Der Segen der Verklär⸗ 
ten ruht auf dem hier unbekannten Freunde, 
und das Jenſeits wird ihr enthüllen, was ſie 
hiernieden vergebens zu erforſchen ſtrebte. 

. —— — ̃ —K— TU _ 5 u 


Bibel in 
und mit 


Goldſchnitt, nebſt Futteral, koſtet nur 8 Rllr. 


Eine Lemgorer ganz vollftändige 


olfram, 
Schmiedebruͤcke Nr. 53. 


— 


era⸗ 
tur der Oder 15 Grad R. (garantirt). Der 
Preis eines Bades iſt 5 Sgr., im Abonne⸗ 
ment zu 6 Billets 4 Sgr., bei 30 Billets 
noch billiger. Die im vorigen Jahre gelöften 
Billets gelten auch für dieſe Saiſon. ? 


Die Wannenbaͤder, 


in 24 Wannen auf das eleganteſte eingerich⸗ 
tet, bei den billigen Preiſen im Abonnement 
zu 6 * 1 Ktir. 6 Sgr., ohne Abonne⸗ 
ee 5 u (6 gut gütigen Be: 
„Die vo öſten Billets gel⸗ 
ten auch hier. clahris ge „ er 


! Erdboden und Schutt 
kann abgeholt werden, a Abholer ein 
Trinkgeld per Fuhre bekommt: Reue 
im Hofe, hinter der Kanonengiepereis 


7 


. Hennin 
in Breslau bei 


DODarſtellung der 
Prinzipien der 


Bei Th. 
dandlungen, g 


oder der ſogenannten 


— 


olz zu h en: 


wiſſenſchaftlichen 
Waſſerheilkunſt 


Grafenberger Heilmethode 


von Louis Sauvan, Dr. der Medizin ic. ꝛc. 8 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt und mit Zufägen vermehrt von 


Dr. 


arl Munde, 


Preis geheftet 12½ Sgr. 
Unter der Fluth der Waſſerſchriften, welche gegenwärtig den literariſchen Markt über⸗ 
ſchwemmen, iſt dieſe kleine Broſchüre eine eben ſo auffallende als nützliche Erſcheinung. In 
er Schrift vor ihr wurden die Prinzipien des geſunden und kranken Lebens und die ra⸗ 


tionelle Uebereinſtimmung der Waſſerheilkunſt 


mit allen pathologiſchen und therapeutiſchen 


rundſätzen, ſo faßlich entwickelt und ſo deutlich nachgewieſen, wie es hier in wenigen Bo⸗ 
en geſchieht, in keiner noch wurde der Werth der Hydrotherapie ſo richtig gewürdigt. 
as Büchlein iſt Jedem unentbehrlich, welcher einen deutlichen Begriff von der Art und 
Weiſe, wie das Waſſer ſeine Wirkſamkeit auf den kranken Körper äußert, haben, und nicht 
mehr blindlings der großen Heerde folgen will, welche unbekümmert um das: Wie? ſtets 


Über 


das: Was? vor Augen hat. Der Arzt, welcher fid von dem Werthe der Methode 
zeugen will, wird die gründliche Gelehrſamkeit und das unparteiifche Urtheil des Herrn 


Verſaſſers befriedigen und den Laien die Klarheit überraſchen, welche ihn mit Grundfägen 
bekannt macht, die wie Lichtſtrahlen ſein nach Wahrheit forſchendes Gemüth durchleuchten. 


— 


Der durch ſeine Schrift über Gräfenberg bekannte und gefeierte Name des Herrn Ueber⸗ 
ftgers bürgt übrigens für den Werth des Büchleins. 


* 


Neue wichtige Schulſchriften, 


welche fo eben im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau erſchienen: 


0 


Leſebüchlein für Kinder, welchen man nach der ang lytiſch⸗ j a⸗ 
cotot'ſchen Lehrmethode das Leſen lehren will. Von Dr. Ernſt e 


8. 
Sgr. 


2 - 
2) Drei Tabellen zum Unterricht im Leſen nach der analytiſch⸗jacotot'ſchen 


3%, Sgr. 


3% Sgr. 


Ledrmetbode. Von Dr. Ernſt Fibel. 
IR Anleitung zum Leſenlehren, verbunden mit Sprech-, Denk-, Schreibe, 
Gedachtniß⸗ und Sprachüdungen nach der analytiſch⸗jacotot'ſchen Lehrme⸗ 
thode. Von Dr. Ernſt Fibel. 8. geh. 
4) t's Met 


hode in ihrer Anwendung auf den erſten Leſeunterricht und 


die ſchriftuchen Uebungen. dargeſteut von K. Seltzſam (erſten Lehrer an 


den Elementar⸗Klaſſen des Gymnaſiums zu St. Marta⸗Magdalena.) 


8. geh. 
7% Sgr. 


Das Aufſehen, welches die Ergebniſſe der Lehrmethode des franzöſiſch⸗belgiſchen Schul 
mannes Jacotot auch in Deutſchland machte, die Anerkennung des Werthes dieſer Me⸗ 
thode und die Anpreiſung derſelben von ſtimmberechtigten deutſchen Pädagogen und Schul⸗ 


männern, bewogen die 


zeichneten Lehrgegenſtände anzuwenden und fie zu erproben. 
* irbreitung derſelben wünſchen. 


und 
im Leſen, Schreiben u. dgl. willkommen 


erfaffer obiger Schriften, die jacotot' ſche Methode auf die ber 


Der günſtige Erfolg läßt 
Dazu fehlte es jedoch bisher an geeigne⸗ 


! | Di „di ; 
u, daß aelteren Ginfbring A e 
ein werden. u. 


Alte vier Schriften erg 


zen einander, find alſo als ein Ganzes zu betrachten. 


Durch die Buchhandlung von C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln iſt ſtets zu beziehen: 


Erſtes Leſe⸗ u. Sprachbuch. 
Ein Leitfaden für Lehrer und Schüler deim 
öffentlichen und Privatunterrichte. 
Nach fireng geprüften und praktiſch bewahr⸗ 
ten Grundſäzen bearbeitet und methodiſch 

geordnet von 
Carl Blaſel, 

Lehrer an der kath. Stadtſchule zu Coſel. 
Zweite neu bearbeitete Auflage. 
Mir Genehmigung eines Hochw. Fürſtbiſchöfl. 
N General⸗Vikariat Amtes zu Breslau. 

8. 1841. 8 Bogen. Preis 3 Sgr. 


Dieſes Leſebuch fand in ſeiner erſten Ge⸗ 
Falk vielen Beifall. um manchen gerechten 
Wünſchen zu begegnen, iſt der Lehrſtoff in den 
erſten Uebungen beider Schriftarten nicht nur 
um Vieles bereichert, ſondern auch durchge⸗ 
hends ſtreng geordnet, fo daß jede folgende 
Uebung ſich nicht allein auf das Vorherge⸗ 
dende baſirt, ſondern die nothwendige Wie: 
derholung des Gelernten in angepaßten 
kleinen Sätzen überall deutlich zu erſ hen 

— Die Schriftlettern ſind gut gewählt 
And ſcharf abgedruckt, ſo daß dem Schüler der 
bergang von den großen Buchſtaben der 
Leſemaſchfne zu denen im Buche nicht ſo grell 
erſcheint, und das Ganze ſo eingerichtet, daß 
Togar das Bedürfniß einer Leſemaſchine nicht 
ſo en darf. 2 
er wechſein mannigfaltige 
— deutſche Sprache, kleine Er⸗ 
ee —— —.— prüche in beiden Schrift: 
gemeine des Katechtem — —— a 
det ſich die Zahlenfolge don 1 bis 100. — 
Einmaleins, das Theilen und zulegt * — 
Tlphabete in verfhiebenen Sqriften. mehrer 
* Aufforderung 

Wie durch die öffentlichen Blätter bereits 
bekannt geworden it, hat ein Verein deutſcher 
Kunſt⸗ und Geſchichtsfreunde unternommen: 
dem Cherusker⸗Fürſten Herrmann auf einem 
Berge bei Detmold ein Denkmal zu errichten, 
zu welchem von uns in Folge höherer Ver 
wlefung, freiwillige Beiträge angenommen 

rden. ; 

Zu dieſem Behufe iſt bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug eine Subſcriptions⸗Liſte ausge 
legt, deren bildliche Ausſtattung zugleich den 
Plan, fo wie die Größe des Denkmals anſchau⸗ 
lich macht, und welche den 25. Mai d. J. ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Breslau, den B. April 1841. 

Zum Magiſtrat biefiger, Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
de — „ 
ber»: Bürgermeifter, rgermeiſter und 
| te e 


Die Bäckerei Tauengienftraße Nro 22, in 
Nähe des e iſt Term. Jo⸗ 

ae zu vermiethen; Näheres zu erfragen: 
ernſtraße Nr. 35, 3 Treppen hoch. 


Windmühlen⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Arlt zu Alt⸗Feſtenberg 
beabſichtiget auf ſeinem eigenthümlichen Grund 
und Boden eine Windmühle, wie ſolche bis 
zum Jahre 1796 beſtanden hat, im gedachten 
Jahre aber durch einen Sturm umgeworfen 
wurde, nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
e e erbauen. h 

n 
ren Beſtimmung, fo wie des F. 6 des Ge: 
ſetzes vom 28. Oktober 1810, bringe ich das 
Vorhaben des ꝛc. Arlt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und erwarte binnen acht Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt, vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, etwaige Widerſprüche, nach welcher Zeit 
ich dann, wenn kein begründeter Widerſpruch 
gegen den quäſt. Windmühlen ⸗ Bau erhoben 
wird, die landespolizeiliche Genehmigung nach⸗ 
ſuchen werde. 

Poln.⸗Wartenberg, den 24. April 1841. 

Königl. Kreis⸗Landrath. 
(gez.) Baron von Zedlitz. 


Bekanntmachung. 

Das im Breslauer Kreife, 1½ Meile von 
Breslau, an der kleinen Straße nach Ohlau 
belegene Rittergut Cattern, von Seydlitz⸗ 
ſchen Antheils, welches einen Flächeninhalt 
von 784 Morgen 56 QRuthen umfaßt, ſoll 
erbtheilungshalber im Wege der Licitation 
aus freier Hand verkauft werden. 

Von den Erben mit der Leitung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts beauftragt, habe ich einen Bietungs⸗ 
Termin auf den 18. Mai d. J. Nachmittags 
um 3 Uhr in meiner Wohnung — Schuh: 
brücke Nr. 32 in der Schildkröte — anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Kaufluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken einlade, daß im Fall eines 
annehmlichen Gebots der Kauf⸗Kontrakt ſo⸗ 
fort ab e werden ſoll. 

Die Ver aufsbedingungen, ſo wie die das 
Gut betreffenden Urkunden liegen in meiner 
Canzlei zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 14. April 1841. 

b Gelinek II., 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Auktion. 

Am 3. Mai c., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, ver⸗ 
Kran Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
ſdwie egg ecke, Meubles und Hausgeräthe, 

ga berentofer Jagd: und ein Dachs⸗ 
hund, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28; April 1841. 

Mannig, Auktions⸗-Kommiſſ. 
u kt i o n. 

Am 4. we d. J., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen tm Auktionsgelaß 
Breiteſtraße Nr. 42 l 

eine nicht unbedeutende Partie Schnitt⸗ 


1 bete t werden 
öffentlich verſteiger 8 5 
— den 30. April 1841. 


+ 


Mannig, Auftions:Rommiff, 


Eine meublirte Stube bald zu beziehen, 
Neumarkt Nr. 1 im 2ten Stock. 


* 


ge in Reiffe und Frankenstein if erſchlenen und durch alle Bud 
&.. Aderh reine w 


Gemäß heit der deshalb ergangenen neue: | 


Auktion. 


Donnerſtag den 6. Mai a. c. früh um 8 
Uhr ſollen im Bernharbin = Hofpital in der 
Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 
liten gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Ein junger Mann, der einer Indiſchen Zuk⸗ 
kerraffinerie mit dem beſten Erfolge als Mei: 
ſter vorgeſtanden, ſich auch in der Runkelrü⸗ 
ben⸗Zucker⸗Fabrikation ſo ausgebildet hat, daß 
er dieſelbe nicht nur mit Dampf, ſondern auch 
mit offenem Feuer zu betreiben und die höch⸗ 
ſten Procente zu erzielen vermag, ſucht in ei⸗ 
nem dieſer Fächer eine Stellung. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt gern der 
Kaufmann W. Strohbach in Breslau, Alt 
büſſer⸗Straße Nr. 45. 

Daſelbſt ſteht auch eine ſehr wenig ge⸗ 
brauchte Anſpitzmaſchine zur Anſicht, die für 
den ſehr billigen Preis von 35 Rthlr. (die: 
ſelbe hat in Berlin 52 Rtlr, gekoſtet) zu ver⸗ 
kaufen iſt. f 


Wollzelte verleihen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Auf Verlangen laſſen wir auch neue anfer⸗ 
tigen. 1 


Sommeriod- u. Bem⸗ 
tleider- Zeuge 


in den neueſten Deſſeins empfiehlt zu den bil- 
ligſten Preiſen: 
die Leinwandhandlung von 


W. Kloſe, 


am Bllicherplatz Nr. 1, neben dem 
neuen Holſchauſchen Haufe. 
Ein vor dem Schweidnitzer Thore ſehr vor⸗ 
theilhaft gelegenes, zu verſchiedenen Zwecken 
ſich eignendes Grundſtück von circa 8 Q.⸗ 
Morgen Flächeninhalt, außer den im beſten 
Bauſtande ſich befindenden Gebäuden, iſt unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen; das 


Nähere bei 
S. Schwartzer, 
Dom, Gräupner⸗Gaſſe Nr. 10. 
Eine Parterre Hinterſtube mit lichter Küche, 
Bodenkammer und Keller, kann eine folide 
Perſon bald beziehen: Kohlenſtraße Nr. 2, vor 
dem Oderthore. — 
ein kleiner Wachtelhund, 
weiß, mit gelben Flecken, iſt verloren gegan⸗ 
gen; wer denſelben wieder bringt, neue 
Schweidnitzer⸗ und Gartenſtraßen⸗Ecke Nr. 4, 
erhält einen Reichsthaler Belohnung. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigft:- 
ilh. Regner, Ring goldene Krone. 


aback⸗Offerte. 


Einem geehrten Publiko empfehle ich mein 
vollſtändig aſſortirtes Lager guter alter Ci⸗ 
garren, Varinas⸗Kanaſter und Portoriko in 
Rollen, ſo wie alle beliebten Sorten Rauch⸗ 
und Schnupftabacke. f 

Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr 33. 

Zu vermiethen und Term. Johanni zu be⸗ 
ziehen, Schweidnitzer Straße Nr. 28, ohnweit 
der Promenade, im 1. Stock, 1 und 2 Stu⸗ 
ben, mit auch ohne Möbeln, im 2. Stock 4 
Stuben, 2 Kabinets und Küche nebſt Stal⸗ 
lung. Das Nähere im Gewölbe.“ 


Zu vermiethen: eine meublirte Stube. 
Das Nähere zu erfragen im goldnen Löwen 
am Tauenzienplatz im Specerei⸗Gewölbe. 


A Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventa⸗ 
rien werden gegen mäßiges Honorar. ange: 


fertigt von S. G. Steiner, 
Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


Meubles Damaſte 


offerirt an Wiederverkäufer in ganzen Stük⸗ 
ken zu Fabrikpreiſen: 
die Leinwand und Tiſchzeug⸗ 
Handlung 
Mori Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 


Mineral⸗Brunnen 
friſcher diesjähriger Füllung, 
als: Eger⸗Franzensbrunnen, Salzquelle und 
Sprudel, Marienbader Kreutzbrunn, Salzbrunn, 
Pillnau⸗ und Saidſchüter Bitterwaſſer em: 
pfing und empfiehlt die neue Mineral: 

Brunnen⸗Niederlage von 
Carl Straka in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 
Gegenſtände der Kunſt. 

Die Aten g Blatt der Dresdener Gemälde: 
Gallerie auf chineſiſch Papier, nebſt Text, von 
Hanfſtengel, find für einen niedrigen Preſe te 
verkaufen, ſo wie mehrere lehrreich celan 
Kupferwerke von Meiſtern neueſter Zeit, ſchon 


bunden, bei 
5 Julius Wolfram, 
Schmiedebrücke Nr. 58. 


Ming Nr. 410 

(im ſchwaszen eus, grüne Röhrſeite) 

iſt ein Gewölbe mit Comtoir und die zweite 

Etage, beſtehend in fünf Stuben, Kü 1 

Beigelaß, zu vermiethen und Term. Oſtern 

1842 zu beziehen. Das Nähere bei dem Rie⸗ 
mer Franz, Ring Nr. 2, zu erfragen. 


* 


Nr. 5 und 3b, 


um Früh Concert 
3 ir he 
im Zahn'ſchen Lokale, 
morgen, Sonntag den Aten Mai, ladet Bat, 
benft ein: Hagemann , Koffeetier, 


Zum Fleiſch⸗ und Bure, 


Ausſchieben, Sonnabend den 
ergebenſt ein: Rothhaar, 
Nikolaithor im goldenen Kreuz. 


777 art 
Zu den Frühkonzerten, 
welche ich vom 2. d. M. ab, während des 
Sommers, jeden Sonn⸗ und Feiertag in mei⸗ 
nem Etabliſſement veranſtalte, lade ich erge⸗ 
benft ein: Zoffmann, 
Koffetier zu Alt: any in der Beſitzung 

des Herrn Kaufmann Thun, Nr. 15. 


Concert 


findet morgen Sonntag, als den 2. Mai, in 
meinem Garten ſtatt. Es ladet hierzu erge⸗ 
benſt ein: Kappeller, 

Koffetier am Lehmdamm. 


Zum Fleiſch⸗Ausſe chieben, 
Wurſt⸗Eſſen und Concert, Montag den Iten 
Mai, ladet ergebenſt eln: 

a f N Koffetier, 
Gartenſtr. Nr. 23, vor dem Schweidn. Thor. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt 
Garten: Konzert ladet auf Montag den 3. Mai 
ergebenſt ein: Kappeller, 
Coffetier am Lehmdamm Nr. 17. 


Konzert, 


Sonntag den 2. Mai, in meinem Garten vor 
dem Sandthore, Anfang 3 Uhr, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade: Mentzel, Coffetier. 

Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben, Montag den 
3. Mai, ladet ergebenſt ein: 

Hauff, Koffetier. 

Zum Fleiſch⸗Ansſchieben, Wurſt⸗ 
Eſſen und Konzert, ladet auf Montag 
dn: Gebauer in Brigitentpal, | 

Zum Fleſich⸗ und Wurſtausſchieben, 
heute Sonnabend den I. Mai, ladet ergebenſt 
ein: der Gaſtwirth Naabe zu Gabitz. 


Meine hieſige, Y Meile von der Oſtſee und 
8 Meilen von Danzig und Stolpe gelegene 
Glas fabrik, welche ich bisher ſelbſt adminiſtri⸗ 
ren ließ, beabſichtige ich, nebſt den dazu gehö⸗ 
rigen Wohnungen der Arbeiter, den Babe bes 
findlichen Ländereien, auch den nöthigen Holz 
bedarf zur Glasfabrikation, oder auch zu an⸗ 
dern beliebigen Zwecken zu verpachten, und 
können Liebhaber die näheren Bedingungen 
von mir erfahren. ‚ 

Oſſecken bei Lauenburg in Pommern, 

von Bülow, Gutsbeſitzer. 


Omnibus 
fährt nach Sibillenort Montag den 3, Mai, 
à Perſon 12%, Sgr., hin und zurück. Abgang 
Punkt 2 Uhr Nachmittags, Ring Nr. 1. 
Conrad Kießling. 


Bleich⸗Waaren 


zu direkter Beſorgung an den Bleichbe 
Herrn Tſchentſcher in Hirſchberg, Manta 
und beſorgt beſtens: ; 
Wilh. Regner, Ring goldene Krone, 
— chain sn Rs 


Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt in mehreren Sorten billigſt 
Carl Gröger in Oels. 


Nikolalſtraße Nr. 24 iſt ein Hausladen, 
Keller zum Betriebe eines Gewerbes eingerich⸗ 
tet, und ein helles Parterre Lokal, 4 ſter 
breit, ſo wie ein heller Saal nebſt Wohnung 
beide zu Werkſtätten geeignet, von Johann 
d. J. ab zu vermiethen. 


Gute Flügel⸗Inſtrumente 
ſtehen billig zu vermiethen, Neue Weltgaſſe 
Nr. 44, eine Treppe. 7 a 
. , Medoc-Flafchen 
werben in jeder Quantität gl 12 
Biſchofsſtr. Nr. 15, im Comtoir. 


Sommer⸗Raps und Rips iſt zu haben bei 
C. T. Anders, Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 


Weißen Champagner, A 28, 30 u. 40 Sgr. 
Roſa⸗ Champagner oder Geil de perde, 
a 30 Sgr., nebſt guten und billigen andern 
Weinen, empfiehlt ergebenft: Re 

Ferdinewd Liebold, 
blauer Straße Nr. 33, 

Wir kaufen Brucheiſen, goldne und ſilberne 
Denkmünzen, Roßhaare, - 2 
. 0 Bier⸗, Wein: und 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
— ——— 


A3 weimal geſägtes 
Hein geſpaltenes Brennholz in 24,124 und 
ganzen Klaftern, ſowie erlſcheltiges 8 


Brennholz erſter Klaſſe, ſteht in großer 
wahl auf 9 A5 beiden Holzplätzen über die 
2te Oderthorbrücke, gleich links, Salz⸗ Gaſſe 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
.... w] Ü B —— , 


Ein noch brauchbares Flügel ⸗Inſtrument iſt 
für den feſten Preis von 16 ai zu ver⸗ 
kaufen beim Inſtrumentenmacher ernothe, 
Dominikanerplatz Nr. 2, 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir, einem hochgeehrten Publikum, Freunden und Gönnern die er⸗ 


gebene Anzeige zu machen: daß ich am hieſigen Orte unter heutigem Tage eine 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
etablirt habe und ſolche zur geneigten Beachtung empfehle. Jeden geehrten Auftrag werde 
ich bemüht ſein, aufs prompteſte und ſorgfältigſte auszuführen und hoffe ich durch zeitgemäß 
billige Preiſe und ſtrenge Reellität dem mir zu ſchenkenden Vertrauen zu entſprechen. 


Glogau, den 29. April 1841, 


Auguſt Garbe. 


Moisdorfer Mincral⸗Brunnen 


184 Ir 


Füllung. 


Den Herren Aerzten und dem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß die erſte Sendung Roisderfer Brunnen von diesjähriger Füllung angekommen und 


zu den bisherigen Preiſen bei mir zu erhalten iſt. Da die letzten Tage des 


onats März, 


in denen der Brunnen gefüllt worden, ſchön und heiter geweſen find, jo iſt derſelbe von bes 


ſter Qualität. 

Analyſen des Brunnens u 
landes über die vortreffliche 
unentgeldlich zu erhalten. 


Zeugniſſe von den geſchätzteſten Aerzten des In⸗ und Aus⸗ 
irkung deſſelben in verſchiedenen Krankheiten ſind bei mir 


Auch bin ich gern bereit, Unbemittelten den Brunnen ohne allen Nutzen abzugeben, 
wenn ſie ſich durch ar ur Ve reſpect. Herren Aerzte ausweiſen. 


Breslau, im April 


Die Roisdorfer Brunnen: Niederlage, 


Carl Wyſianowski. 


00060000000 000090000 Einweihung. 


Einem hochgeehrten Publikum zur 
ergebenſten Anzeige, daß ich mein 8 
Pelzwaaren⸗ Lager und 

Mützen⸗Fabrik, 


© 
aus dem bis jetzt innegehabten Lokal, & 
Schmiedebrücke Nr. 10 in mein eigenes N 
nächſtgelegenes Haus, Schmiedebr. 8 
Nr. 8, nahe am Ringe, verlegt habe G 
und bitte höflichſt, mich auch ferner 
mit Aufträgen geneigteſt beehren zu N 
wollen, indem ich die Verſicherung bei⸗ N 
füge, daß ich wie bisher bemüht blei⸗ & 
ben werde, den mir vertrauten Auf: 
trägen durch ſtrenge Reellität und & 
prompte Bedienung nachzukommen. 
Gleichzeitig biete ich meine Dienſte & 
8 zur Aufbewahrung und Konſervirung 
5 von Pelzwaaren unter Garantie erge⸗ 
benſt an und bemerke, daß zu dieſem 8 
Zwecke von mir für ein geeignetes Lo: N 
kal und vor etwanigem Feuerſchaden, & 
— ind, & der mir eg [+7 
Gegenſtände, Sorge getragen ift. 
Julius Sturk, 8 
2 Kürſchner⸗Meiſter. 
Songs Sasse 
Dominiai- u. Freigüter 
ei Breslau sowohl, als in verschiedenen 
Gegenden Schlesiens und des Grossher- 
zogthums Posen, à 8000, 10,000, 12,000, 
16,000, 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80, 100, 
150 bis 200,000 Rthir. und darüber hat 
zum Verkauf im Auftrage das 


Agentur-Comtoir von S. Militsch, 
Ohlauer Strasse Nr. 84. 

m nn nn nn 

Unter den ſchon erhaltenen Leipziger Meß⸗ 

Waaren zeichnen ſich zu fpliden Preiſen aus: 

Sauber auf Drath gemalte Fen⸗ 


geh fein britannia:metallne|_ 


iſch⸗ und Handleuchter. 
E. Neugebauer, 
Albrechtsſtr. Nr. 29, der Poſt vis-à-vis. 
Verpachtung. 
Zu einem Gaſthofe erſter Klaſſe in einer 
belebten ee B wird er N 
ahlungsfähiger Pächter gewünſcht. 
— ne er Kaufmann Hrn. Rahner 
in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 2. 
Beſten fetten Limburger Käſe, 
das Stück 8 Sgr., ausgeſchnitten das Pfund 
6 Sgr. offerirt: 
C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Int meublirte Zimmer find auf Tage 
und Wochen zu vermtethen Schweidnitzerſtr. 
Nr. 5 bei R. Schultze. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
verkauft zu den niedrigſten Preiſen: 
G. B. Strenz, Ring Nr. 24. 


Wollzüchen - Lein- 
Wand, 


in recht guter Qualität, verkauft billigst, 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 
A Alle Sorten 5 
Wollzuͤchen⸗ Leinwand 


mpfiehit billigſt 
a Moritz Hauſſer. 


Marmorirte Soda⸗Seife, 
empfing wieder und offerirt das Pfd. 4½ 
Sgr. Boſſack, 

Reuſche Straße Nr. 34. 


cinftes Gold und Silber, Zwiſchgold und 
n dere er Halbgold zu Schildern und bunte 


rte Titel⸗Papiere zu Platillas⸗Streifen 
empfipit zu den billigften Preifen beftens 
D. Kauffmann in Landeshut. 


— (K.. ˙r˙i TER ge Tr Bra 
Ein Mitbewohner zu einer Stube wird ge: 
ſucht: Albrechtsſtraße Nr. 28 par terre. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſeit dem 2. April 
das Kaffee⸗Haus auf dem Hinterdome, zur 
Hoffnung genannt, uͤbernommen und Sonn⸗ 
tag den 2. Mai bei gut beſetztem Concert ein: 
weihen werde; zugleich bemerke ich anbei, daß 
das ganze Lokal nen und geſchmackpoll 
dekorirt iſt. Kür gute Speiſen und Getränke, 
bei prompter und reeller Bedienung, werde ich 
beſtens Sorge tragen und bitte um zahlrei⸗ 


chen Beſuch. 
Bittner, Coffetier, 
in der Hoffnung auf dem Hinterdom. 
. wichtige Erfindung für Backer, 


efenhändler, Konditoren, Kaufleute 


u. * w. 

Die erprobte, ſehr deutliche prakt. Anweiſung 
zur Anfertigung einer in England ganz neu 
erfundenen trockenen Kunſthefe oder Bärme, 
welche ohne Betrieb einer Brennerei, in jedem 
Lokal und in jeder Quantität, von jedem ſelbſt 
ſehr billig gefertlgt werden kann, kräftiger wie 
jedes Gaͤhrungsmittel wirkt, und welche ſelbſt 
im heißeſten Sommer ſich Monate lang haͤlt, 
iſt gegen portofreie Einſendung von 8 Rthlr. 
(vorbehaltlich der Geheimhaltung), bei dem Un⸗ 
terzeichneten zu haben und durch jede Buchhand⸗ 
lung von demſelben zu beziehen. 

Schulz, in Berlin, neue Friedrichsſtr. 
Nr. 3, Apotheker und wirkliches 
Mitglied des Apotheker- Vereins 
im noͤrdlichen Deutſchland. 


Von feinſtem 
Aixer Oel, 
Provencer Oel 


Genueſer Oel 


erhielt neue Zufuhre in friſcheſter Qualité und 
offerirt bei Abnahme im Ganzen und Einzel⸗ 
nen zu moͤglichſt billigſten Preiſen: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 
Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß von morgen an 
in der Brauerei am Ringe, Ohlauer⸗Straßen⸗ 
Ecke, zur „Kornecke“ genannt, ſtets ein gu⸗ 
tes Flaſchen⸗ nebſt Faß bier zu haben iſt; 
um gütige Beachtung bittet: 

Breslau, den 30. April 1841. 

Winkler, Kretſchmer. 


Drei gute kupferne 
Branntwein Blaſen 


ſind zu verkaufen, 

1 Blaſe, beſtehend aus 1 Topf von 320 Qrt. 
Preuß., nebſt Helm und Schlange, wies 
gend 278 Pfd., à 11 Sgr. pro Pfd. 

1 Blaſe, beftehend aus 1 Platten⸗Topf von 
133 Ort. Preuß., nebſt⸗Cylinder, wies 
gend 147 Pfd., à 11 Sgr. pro Pfd. 

1 Blaſe, beſtehend aus Topf von 30 Quart 
Preuß, nebſt Helm und Schlange, wie: 
gend — Pfd., 2 S 5 a 

u haben bei Rawitſch, 

10 Nikolaistraße Rr. 47, 5 terre, 
genannt der Seilerhof. 


Ein Haus 
von 15 Fenſter Front auf einer belebten Straße, 
ohnweit dem Ringe hierſelbſt gelegen, welches 
ſich auf 24,000 Rthl. verintereſſirt, iſt für 
den feſten Preis von 1 Rthl. gegen 3000 
Rthl. Anzahlung ſofort zu verkaufen. Nä⸗ 


heres bei 8 
J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Ein praktiſcher Oekonom, 
welcher ſich durch empfehlenswerthe Zeugniſſe 
legitimiren kann, ſucht ein Unterkommen. 
Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Blüreau. 
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Guts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut, welches circa 600 Morgen 
Acker, 200 Morgen Wieſen, 80 Morgen gut 
beſtandenen Forſt, 700 Stück Schaafe, 50 
Stück Rindvieh, eine Brau⸗ und Brennerei, 
an 100 Rthl. Silberzinſen und dergl. mehr 
hat, ſoll wegen Entfernung des Beſitzers vers 


kauft werden. Die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude ſind in gutem Zuſtande. Näheres 
Zu vermiethen 
iſt vor dem Schweidnitzer Thore am Stadt⸗ 
Stube vorn heraus, auch Stallung und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe. Näheres daſelbſt beim Wirth. 
auf einer Hauptſtraße hierorts gelegen, wel⸗ 
ches im beſten Bauſtande und zu jedem Ge⸗ 
Rthlr. gegen die Hälfte Anzahlung bald zum 
Verkauf nachzuweiſen durch 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
809990XC00000:0000 
8 Einem anſtändigen Mädchen, das im 
Putzmachen geübt iſt und als die Erſte 
wird eine Stelle nachgewieſen Ohlauer 
8 Eike Nr. 71, im erſten Stock. 
QOBOOOR 
Während der Dauer des Pferderennens und 
Wollmarktes ift ein Quartier von 2 Stuben, 
Pferdeſtall und Wagenplatz, billig abzulaſſen, 
Oderſtraße Nr. 19, erſte Etage. 
Bedingungen kann der Sohn rechtſchaffener 
Eltern, welcher die Handlung zu erlernen 
Graveur Deibele, Meſſerſtraße Nr. 17, ge⸗ 
fälligſt mittheilen. 
Schiffs⸗Zwieback 
offerirt von erſt empfangener Sendung: 
Ein Pianoforte 
von 6 Oktaven ſteht zu verkaufen kleine Dom⸗ 
Ein Pianoforte von 5 Oktaven iſt für 
10 Rthl. zu verkaufen, Nikolaiſtr. Nr. 78, 
2 vermiethen i 
iſt Gartenſtraße Nr. 12 eine Wohnung von 
2 Stuben, Kabinet nebſt Zubehör, entweder 
Johanni zu beziehen. Auskunft wird gegeben 
in der Wohnung ſelbſt, par terre. 
eingerichteten Stuben nebſt Zubehör und Pfer⸗ 
deſtallungen, ſteht zu Johannt oder Michaelis 


im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
graben Nr. 13, ganz nahe der Brücke, eine 
Ein Haus, 
werbe ſich eignet, iſt für den Preis von 4000 
J. E. Muͤller, 
Nicht zu überfehen. 
© 
8 in einem ſolchen Geſchäft wirken kann, 
9000000008 
Entree, auch wenn es verlangt wird, Küche, 
Unter ſehr annehmbaren 
wünſcht, ſofort eintreten. Wo? wird Herr 
Hamburger 
Carl Straka, Albrechtsſtr. 39. 
Straße Nr. 4, (Brauhäuſel) 1 Stiege hoch. 
Treppe hoch. 
als Sommerlogis zum 15. d. M. oder zu 
Eine Wohnung, 2. Etage, von 8 ſehr ſchön 
zu beziehen, Katharinenſtr. Nr. 7. 


Zum Verkauf 
ſteht Nadlergaſſe Nr. 7 im Gewölbe eine an⸗ 
tike Komode nebſt Glasſchränkchen, von Kirſch⸗ 
baum, eine Schreibkomode, ein Schlafſopha, 
Servante, 2 Spieltiſche, eine wasn 
mode, ein großer Bettſack und vollſtändiges 
Meublement von Birke und Erle. 

Ju vermiethen. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 51, nahe am Markt, 
ſind für die Dauer des bevorſtehenden Woll⸗ 
markts und Pferderennens, oder auch bis Mi⸗ 
chaeli d. J., mehrere ſehr ſchöne Zimmer, mit 
auch ohne Meubles, ſo wie Stallung für 
Pferde; desgleichen auch ein Gewölbe zum 
Wolleeinlegen, unter billigen Bedingungen, zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Hauseigenthümer daſelbſt. 
Offene Stelle. 
Ein Forſt⸗Sekretär wird verlangt. — An⸗ 
frages und Adreßbüreau im alten Rathhauſe. 


Ohlauerstrasse Nr. 24 sind zwei Woh- 
nungen von resp. 4 und 5 Stuben ete., 
2 Gewölben, 2 Kellern und einer Feuer- 
Werkstatt, zu vermiethen. 


— 
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Wein⸗Offerte. 


In Kommiffion empfing hör 
ner weißer und rother IS „ine partie TR 


felbige zu nachſtehend billigen Preifen: . 
alten Franz .. die Fl. 10 Sgr., 
beſten Graves „ * l 
Haut⸗Sauternes = 15 P 
Haut:Barfac.. » « 17% . 
alten Meboe.. = 10 ‚18 
Medoc St. Eſtephe⸗ : 12% = 9 
Medoc St. Julien = = 15 » |< 
Medoc Margaug s = 17%, = 1°: 
Gräteau Margaur⸗ = 20 : 
Torte ar s 
Hochheimer ee 


* ® * 
Heinrich Kraniger, 

Karlsplatz Nr. 3. 
Mehrere Herrschaften in Ober- und 
Niederschlesien, im Werthe von 200,000 
bis 700,000 Rtir, sind mir zum Verkaufe 
übertragen, desgleichen eine bedeutende 
Auswahl grösserer und kleinerer Land- 

üter. 

ilhelm Lorenz, Wirthschafts-Insp., 

Weintraubengasse Nro. 8. 


Wollwaſch⸗Mittel 


von der Erfindung der Herren Straſſer 
und Heckſch, iſt auch in dieſem Jahre bei 
mir zu haben. Sigmund Heß, 

Ring, ſieben Kurfürſten, im Hofe. 
Gebrauchte Meubles und Federbetten wer⸗ 
den gekauft und die höchſten Preiſe dafür ge⸗ 
zahlt: goldne Radegaſſe Nr. 17 im 1. Stock. 
Bauschutt und Erdboden kann bei dem 
Neubau an der Eeke der Breitenstrasse, 
in der Seminargasse, abgeholt werden, 
Der Polier zahlt pro Fuhre 1 Sgr. 


Zu vermiethen und Johannt zu beziehen, 
eine einzelne Stube de terre, mit oder ohne 
Meubles, für einen Herrn. Näheres Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße Nr. 72, par terre, rechts, die 
Klingel an der zweiten Thüre. 


ngefommene Fremde. 

Den 29. April. Goldene Gans: Herr 
Kaufm. Schuſter aus Frankfurt a. M. Hh. 
Gutsb. v. Saliſch a. Nieder⸗Ellguth, Baron 
v. Lüttwitz a. Mittelſteine, Laszeewski aus 
Althütte. Hr. Part. Jezierski a. Poſen. Hr. 
Ob.⸗Amtm. v. Kaweczynski a. Althauſen. — 
S mer en 
bach ee Bien — Goldene haare £ 
Hr. Dr, Löffler a. Heidelberg. Hr. Kaufm. 
Leißler a. Hanau. — Weiße Roß: Herr 
leut. Teichmann a. Deichslau. Hr. Gutsb. 
Teichmann a. Schweidnitz. — Gold. Kro⸗ 
ne: Hr. Kfm. Zwanziger a. Peterswaldau. 
— Blaue Hirſch: Hr. Major Simon aus 
eiffa. HH. Gtsb. v. Steinhauſen a. Laniſch, 
Hellmann a. Peilau. H. Kfl. Scholz aus 
Poſen, Schleſinger a. Ratibor. Hr. Rent⸗ 
mſtr. Kunicke a. Skoriſchau. Hr. Ob.⸗Amtm⸗ 
Heitz a. Reichthal. Hr. Landſchafts⸗Syndikus 
v. Chryſtowski aus Kaliſch. Rautens 
ranz: DB. Gutsb. Hein aus Plufhwig, 
Schlinke a. Maſſelwig. HH. Kfl. Groche a. 
Kroſſen, unger a. Freiburg, Nabel u. Richter 
a. Ohlau, Wentzke a. Berlin. — Weite 
Adler: Hr. Rittmſtr. Stegemann a. Mük⸗ 
kendorf. Hr. Major v. Knobelsdorf a. Lieg⸗ 
nig. Hr. Landrath v. Ohlen a, Nams lau. — 
Zweit gold, Löwen: Hr. Gtsb. v. Tempski 
a. Jauer. Hr. Lieut. von Fürſtenmühl aut 
Oppeln. H. Kfl. Nixdorf a. Greiffenb 

Kaiſer aus Tarnowig. Hr. Handl. — 
Gebhardt a. Brieg. — Hotel de Stleſie: 
Hr. Kaufm. Dühring a. Liegnig. Hr. Lieut- 
Frigſchen aus Glein. — Deutſcht Haus: 
Hr. Part. von Langenau a. Schmweibnig. — 
Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Saliſch a. 
Peruſchen. Hr. Kfm. Schwartz aus Herrn⸗ 
ſtadt. — Gold. Zepter: HH. Major v- 
Daſſel a. Brandenburg, v. Schultz a. Trep⸗ 
tow a. R. Hr. Roßarzt Dröſcher a. Klein⸗ 
Bieten. Hr. Rendant Daum aus Zöplimoba- 
Fr. Friedensrichter Glauer a. Wieruſchau. — 
Weiße Storch: HH. Kfl. Mendel ohn aus 


Alle Arten Militair⸗ und Civil⸗Riem⸗Arbeit] Krakau, Fränkel a. Biegenhals. 


wird aufs beſte und ſchnellſte verfertigt, Ring 
Nr. 35, beim Riemermeiſter Jakob Schorn. 


| Gräupner a. Wartenberg. 


Hr. Kfm- 


— 


Privat» Logis: Sderſtr. 23: 


Univerfitäts s Sternwarte. 


Getreide: Preife 
Höchſter. 

Weizen: 1 Rl. 19 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 
Hafer: — Rl. 27 Sgr. 


— 


6 Pf. IR. 
6 Pf. — Kl. 
6 Pf. Ri. 


ö Ehermometier 
30. April 1841. Barometer a | mi | Gin 
5 © | Inneres, | aug eres. | niebeiger. 
Morgens 6 up [27° 906 ＋ 13, 00 9, 5 1, 2 . 14° Lämmetgewölk 
N 152 9,40 T 13, 80 13, 8 42 en . 2 
Mittags 12 uhr. 9,950 ＋ 14, 9/7 12, 8 1 5 AW 50 tes Wewölk 
Nachmitt. 3 Uhr. 10,16 + 14, 1 13, 4 1. - NRW 40% heiter 
Abends 9 uhr. 10,26 ＋ 13, 1] 8, 3 1, NRO 46° * 


Breslau, den 20. April. 
Mittlerer. ö 


f. 1 Rl. 15 Sgr. 9 Pf. 1 Ri. 12 Sgr. 6 Pf. 


Nieder gſter. 


7 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — P- 
29 Sgr. 3 Pf. — Ri. 28 Sgr. — Pf. 
27 Sgr. — Pf. — Ri. 26 Sgr. 6 Pf. 


